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densinitiativen der KPdSU und des Sowjelstaa-
tes und sind fest entschlossen, den Frieden durch
zu festigen. In den Betriebs-
kollektiven weitet sich die Bewegung um eine
entschiedene Steigerung der Arbeitsproduktivi-

Die Erkldrung des General-
sckretirs des ZK der KPdSU
im sowjetischen Fernsehen fand
bei allen Sowjetmenschen tlefste
Resonanz. Heute, wo die ganze
Menschheit vor der Gefahr der
Entfesselung eines Nuklearkrie-
ges steht, ist es hdchste Zeit,
wirksame MaBnahmen zu ergrel-
fen, um das Schlimmste zu ver-
hiten und neue Ristungsrunden
abzuwenden, Gleich allen. fried-
liebenden Menschen unterstitzt
das Sowjetvolk jede Initiative
zur Entspannung der internatio-
nalen Lage und will nichts un-
versucht lassen fiir den Sieg der
Vernunft und des gesunden
Verstandes.

Solange jedoch der gute Wille
der Menschen mit dem wahnwit-
zigen Wettriisten konfrontiert
bleibt, wissen wir, dal die Si-
cherheit unseres Landes eine hei-
lige Sache von jedermann ist.

Der XXVII. Parteitag der
KPdSU hat Kurs auf eine ent-
schiedene Wende im wirtschaftli-
chen und sozialen Leben unserer
Gesellschaft eingeschlagen.
Schon im ersten Jahr der 12.
Planperiode ist mit einem merk-
lichen Produktionszuwachs in al-
len Bereichen der Volkswirt-
schaft zu rechnen. Auch von uns
Werktitigen der Landwirtschaft
erwartet man neue, hohere Lel-
stungen. Wir sind uns dieser
Verantwortung voll bewuBt. Da-
her haben wir uns in diesem
Planjahr das anspriichsvolle Ziel
esteckt, nicht weniger als 20

zitonnen Getreide von jedem
Hektar zu ernten. Zugleich wird

das unser Beitrag zur Starkung
des Friedens sein. Denn je
stirker wir O&konomisch sind,

desto sicherer und starker wird

der Sozialismus sein.

Zur Zeit steht unser Sowchos
vor dem Beginn der Erntearbei-

ten. In voller Bereitschaft treten
auch die Getreidebauern unse-
rer Brigade In diese wichtige
Jahreskampagne, Sie wird uns
viel Mithe abverlangen, doch da-
vor scheuen wir nicht zurlick,
denn wir wissen: Unsere Anstren-
gungen dienen uns allen, vor al-
lem aber dem Frieden.

Lydla TIERBACH,
Traktoristin im Sowchos
,Solotaja Niwa"

Geblet Koktschetaw

A

Die Turgaler Bergverwaltung
fiir Bauxitgewinnung liefert Roh-
stoffe fur dle Aluminiumwerke
des Landes. Unser Kollektiv steht
am Anfang der technologischen
Kette, die mit Metallschmelzen
seinen AbschluB findet; der Be-
darf der Volkswirtschaft daran
wiéchst mit jedem Jahr. Alles be-
ginnt mit uns, den Baggerfiih-
rern, die wir die Abraumarbel-
ten verrichten. Wenn es hier ir-
genwelche Stérungen gibt, wenn
wir einfach schlecht arbeiten,

wird dies das Endergebnis des
ganzen Zweiges sofort beein-
trachtigen. Deshalb sind wir be-

strebt, unsere Aufgaben stindig
zu {berbieten, damit auch unse-
re Partnerbetriebe die Moglich-
ket haben, mit vollem Krafte-
einsatz zu arbeiten.. Wenn jeder
yvon. uns mehr als planmaBig lei-
stet, .ist das unser personlicher
Beitrag zur Entwicklung der
Wirtschaft unseres Landes; es ist
die heilige Pflicht jedes sowjeti-
schen Menschen in dieser an-
gespannten Zeit, weil die westli-
chen Militaristen die Menschheit
in den nuklearen Abgrund zu
stiirzen suchen.

Unsere = 'Baggermannschaft
wettelfert um die vorfristige Er-
fullung der Planaufgaben Daher

jeden Tag

ibernahmen wir erhohte soziali-

stische Verpflichtungen, auf de-
ren Erfullung wir all unsere
Kréfte richten.

Wir rufen unsere Klassenbrii-

der In den kapitalistischen L#n-
dern auf, alle Mittel elnzuset-
zen, um das Wettrilsten zu stop-
pen und einer militdrischen Kon-

[rontation vorzubeugen. Wollen
wir lieber um eine erfolgreiche
Entwicklung von Wirtschaft,

Wissenschaft .und Kultur und um
ein besseres Leben fiir die Werk-
tatigen wetteifern. Wir hoffen,
daB die USA-Regierung die neue

Friedensinitiative der Sowjet-
union, das Moratorium fir
Nuklearexplosionen zu verldn-
gern, wird gebiihrend einschét-
zen Konnen. Es ist eine weltere
Moglichkeit geboten worden, je-
ne schreckenerregenden Folgen

zu verhiiten, die ein Krieg un-
vermeidlich herbeifithren wird.
Viktor SCHMUNK,
Baggerfithrer im Bergwerk
Sewerny der Turgaler Berg-
verwaltung flir Bauxitge-
winnung

A
Seine iibliche politische Infor-
mation fiir Soldaten widmete der
Kommunist A. Sokolow der Er-
klarung des Generalsekretdrs des

ZK der KPdSU M. S. Gorba-
tschow im sowjetischen Fernse-
hen. Der Politarbeiter unter-

strich, daB sie elnes der Schliis-
selprobleme der 'internationalen
Politik beriihrt.

Die forcierte’ Militarisierung
der USA und der NATO. ste]lt
eine ernsthafte Gefahr - fiir den
Frieden dar. Deshalb = wurde in
der Erklarung die Sicherheit des

Landes mit Recht als unsere hei- |

lige Sache bezeichnet, Der Lei-
ter unserer Partei nannte die
Gewaihrleistung .einer friedlichen
Zukunft unseres Planeten eine
staatiche Pflicht. Ein konkreter

@ Sonnabend, 23. August 1986 D Nr. 168 (5296) o Prels 3 Kopeken
Die Werktitigen Kasachstans unterstiitzen [}
warmstens die Erklarung des Generalsekretérs
des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow im so- “S er rl e en rauc
wjetischen Fernsehen, billigen die neuen Frie-

Bestleistungen

Schritt in dieser Richtung Ist
der BeschluB, das einseitige so-
wjetische Moratorium flir” Nukle-

arexplosionen bis zum 1. Januar
1987 zu verldngern,

Die Soldaten horten dem Of-
fizier aufmerksam zu., Sle wis-

sen um dle Bestrebungen der
aggressiven Kreise im Westen,
um , thre Versuche, eine militdri-
sche Uberlegenheit zu erlangen.

Unter solchen Bedingungen ge-
winnt die hohe ]\am;)fberell-
schaft, die politische Wachsam

keit und militdrisches Konnen be-
sonders an Bedeutung, damit das
Vaterland zu jeder Zeit vor den
Anschldgen der Imperialisten si-
cher geschiitzt und die Entfesse-
lung eines Weltkrieges  verhin-
dert wird.

Unter diejenigen, die der poli-
tischen Information beiwohnten,
waren der Kommandeur des fiih-
renden Zugs Leutnant A. Sawin,
der Gruppenfiihrer Sergeant
A. Dawydow, der Komsomolak-
tivist Soldat O. Rikitschinski, Im
BewuBtsein, daB . die Erhaltung
der Verteidigungsfdhigkeit  des
Vaterlandes' einen jeden angeht,
pflegen sle die Traditionen der
besten Soldaten dieses Truppen-
teils wilrdig weiter.

. NURSEITOW,

Leutnant

Mittelasiatischer Rotbanner-
Militarbezirk

A ‘

Vor der Einfahrt zu' unserem
Dorf ‘steht ein ‘groBes = Transpa-
rent: , Festige den: Frieden durch
hochefféktive Arbeit!” Der Sinn
dieser Worte ist jedermann nah
und verstdndlich, besonders heu-
te, da unser' Land, die Sowjetre-
glerung erneut ihren friedlie-
benden Kurs bekundet haben.

Ich gehore zu Vertretern

was Krieg bedeutet. Ich erinnere
mich gut an die bitteren Tranen

der
4lteren Generation und weill gut,

der Dorffrauen, die ihre gefalle-
nen Ménner und Sohne bewein-
ten. Ich hatte das ganze Leid
durchgemacht, indem wir zwoll-
j4hrigen Jungen Schulter an
Schulter mit Erwachsenen hart
arbelten mufBten, um Brot fir
die Front zu liefern und Flelsch
flir Betriebsarbeiter zu produ-
zleren.

Heute erkenne ich voll, was
Frieden und friedliche Arbeit be-
deuten. Ich schau mir meine jun-
gen Kollegen an und freue mich
tiber ihre Leistungen. Die tun
wirklich {hr Bestes, um die &ko-
nomische Macht unserer Heimat
zu festigen und den Frieden zu
stirken. In der letzten Zeit Ist
unser Agrarbetrieb wahrhaft auf-
geblitht — wir produzieren fast
doppelt soviel Getreide, Flelsch
und Milch als vor zehn Jahren:
Der Leistungsbeitrag eines jeden
zur kollektiven Sache ist viel ge-

wichtiger geworden. Besonders
gute Leistungen , weisen die
Jungarbeiter auf.  Sie kennen

ebenfalls den Prels der = Arbeit
unter friedlichem Himmel — da-
fiir sorgen wir, die Alteren. Nie
soll die Kriegsgefahr das schép-
ferische Bemiihen in Stadt und
Land storen, erlebnis- und in-
haltsreich soll jeder neue Tag
werdeml

ic alle Sowjetmenschen un-
terstiitzen wir voll und  ganz
die Erkldrung des General-
sekretdrs unserer Partei Genos-
sen Michail Sergejewitsch
Gorbatschow im Fernsehen.
Hocheffektive Arbeit an
allen Abschnitten der land-
wirtschaftlichen Produktion ist
der konkrete Ausdruck dieser

 Billigung und Unterstiitzung.

Alexander, QUADRITIUS;
Leiter elner Feldbaubrigade
im Sowchos »Alija Molda-
gulowa'

Gebiet Aktjublinsk

Nuklearexplosionen verbieten

Auf zahlreichen Ver-
sammlungen  unterstiitzen
die Werktdtigen unseres

Gebiets die Erklarung des sadlem Interesse hérte 'ch des Friedens sein.*
Generalsekretdrs des ZK die Ansprache M. S. Gor- Erhéhte Verpflichtungen
der KPdSU M. S. Gorba- batschows 1im Fernsehen. {ibernahmen auch andere
tschow Im  sowjetischen Der sachliche und ruhige Kollektive.
Fernsehen. Ton seiner Rede floBt uns Insgesamt fanden dieser
Der Hauptgedanke aller die Zuversicht ein, daB die  Tgge  Dutzende  Meetings
Ansprachen ist die einhel- Sache des Friedens trium- nd Versammlungen statt. In
lige Billigung der frie- phieren wird. Wir, die dlte- den dabel angenommenen
densdienlichen = AuBenpoli- re Generation,  haben el-  Resolutionen und Appellen
tik der KPdSU  und der nen der  schrecklichsten jingt der leidenschaftliche
Sowjetregierung.  Simtli-  Kriege durchlebt und ver- © Aufruf, das Wettriisten zu
che Bestrebungen der  stehen, daB es zu keinem dimmen. Der USA-Admi-

Feld- und Farmarbeiter so-

wie der Werkiitigen der Deshalb stmmen wir [Ur, re. Méglichkeit = geboten,

Industrie-, Bau- und  Ver- die Friedensinitiativen un-  sjch dem Moratorium fir

kehrsbetriebe sind darauf A seres Staates. Womit kon-  Nyklearexplosionen  anzu-

gerichtet, aurch Aktivisten- = nen wir eilnfachen Leute  schlieBen, Das Ist das Ge-

arbeit den Frieden zu festl- den Frieden festigen? Nur bot der Zeit und der Vol
durch gewissenhafte und  ker aller Welt.

gen.
Der namhafte - Mechani-

Woldemar Lowen sagte auf
der Versammlung des Sow-
choskoflektivs:

neuen Krieg kommen darf.

,.Mit kolos-

hochproduktive Arbeit. Un-

‘40 000 Dezitonnen Getrei-
de zu dreschen.
unser Beitrag zur

nistration wird eine weite-

Das soll
Sache

?;or algsdde% Sowch%f i).60 sere Gruppe, der Gennadl Konstantin ZEISdER. iz x : A 3
ahre UdSSR" Im Geblet Michejenko, Viktor Suda- Korrespondent Alma-A Konfekti ini . A, des Generalsekretars des ZK der KPdSU
Kustanal, Held der Soziall- kow und ich angehoren, der ,.Freundschaft' G m.a e 'O:r Sonh'eh'u:ns\./:':emnzir::ﬁe;l o M. S. Gorbaischow im sowjetischen Femse- |’
stischen Arbeit und Staats- verpflichten ‘uns, mit drel agarinihl VorfSchic egir i y hen.
preistrager der UdSSR Mihdreschern mindestens Gebiet Kustanal Jugendbrigade R. Muskabajewa die Erklarung Foto: KasTAG
o [ ) ne einheitliche Strategie und
Wirtschaftsleben Taktik fir die dlesjihrige Ernte-
N | bergung auszuarbeiten und die
Herbstfeldarbeiten Im Komplex
durchzuftihren. Sie haben  eine
VOLLAUTOMATISIERT st die Der Wagen hielt am Rand ei- Kurz und gut, die Getreide- ausgefiillt. Die Mechanisatoren, komplizierte Aufgabe zu losen:
Monfage von Batterien in der zwei-| | nes Weizenfeldes. Die Saat steht bauern konnen mit einer hohen die neue Kombines montieren, Es gllt, von den ersten Ernteta-

ten Abteilung des
Bleiakkumulatorenwerks,
chen Konstrukteure und Rationalisa-
toren haben einen leistungsstarken
Roboter entwickelt, der die kompli-
ziertesten Operationen ausfihrt. Das

Taldy-Kurganer
Die ortli-

hat erméglicht, 27 Arbeiter freizu-
stellen, die heute an anderen Ab-
schniften eingesetzt sind, Die Ar-
beitsprodukfivitdt in der Abteilung
ist inzwischen um 38 Prozent, ange-
wachsen.

HOHE QUALITAT
Schwerpunkt des sozialistischen
Wefltbewerbs in der  Produktions-
vereinigung ,Bolschewitschka” von
Semipalatinsk. Das Betriebskollektiv
hat sich das Ziel gesetzt, bis Jahres-
ende ganze 17 Erzeugnismodelle
zur Aftestierung mit dem Qualitats-
zeichen vorzuschlagen, Heute macht
der Anteil hochwertiger Erzeugnisse
56 Prozent des Erzeugnisabsatzes
aus. Das sichert dem Betrieb stabi-
le Einnahmen, die fir Erweiterung
der Produktionsbasis und technolo-
gische Vervollkommnungen vyeraus-
gabt werden

SPARSAMKEIT IST TRUMPF  fir
alle Brigadern der Montage- und
Bauverwaltung , Aktjubtjashst ro i
Hier hat man sich vorgenommen, bis
Jahresende Baumaterialien |Or /flnf
Arbeilsschichten einzusparen, In
den vier Kollektiven bewahrt sich
das Komplexsystem der Qualitéts-
steuerung; alle Arbeiter haben per-
sénliche Effektivitétskontos. Die be-
sfen Resultate haben die Arbeits-
gruppen um Viktor Konner, Anato-
li Beslesnych, Michail Kupawin und
Wassili Bohm aulzuweisen.

bildet den

hoch und dicht.

., Mit was fiir einem Hektarer-
trag rechnen Sie etwa?" frage
ich Maria Achmetowa, Direktor
des Sowchos ,,Nowotscherkasski*'.
Doch sle ldchelt geheimnisvoll,
als ob sle sagen wollte: ,Am
Herbst werden wir's ja sehen."”
Die Ernteaussichten sind gut,
doch man kann sle verstehen.
Auch im vorigen Jahr hatte das
Getrelde gut gestanden, Doch
die Hoflnungen der Ackerbauern
schlugen fehl: Die Diirre hatte
ihnen bose mitgesplelt. Kein ein-
ziger Regen war Im" Juli und
August niedergegangen.

Diesmal ist die Situation an-
ders. Wenn auch nicht so oft,
wie es hdtte sein konnen, aber
zeregnet hat es doch, Der Bo-
den ist feucht genug, damit die
Saaten an Kraft gewinnen. Ubr}-
gens liegt es nicht am Regen al-

lein,

Die Ackerbauern haben sich
viel Mtihe gegeben, um die
Fruchtbarkeit des Bodens Zu

vergrofern, Sle haben die Friih-
Jahrsbestellung  qualitdtsgerecht
und In den besten Fristen ‘abge-
schlossen. In den gut vorbereite-
ten Grund st nur hochkonditio-
niertes Saatgut gebettet worden.
Besonders groBe Aufmerksamkeit
haben sle dem Anbau von Ge-
treldekulturen nach der Intensiv-
technologle geschenkt. Ein an-
sehnlicher Tell der Saaten ge-
delht auf Brachfeldern und dehnt
sich auf nahezu 10 000
aus.

Hektar

Ernte rechnen, Jetzt bereiten sie

sich auf die Erntebergung vor.
Die Mechanlsatoren des ,,No-
wotscherkasskl'® beenden schon
viele Jahre nacheinander die

Bergung der Halmfriichte als
erste im Rayon und kommen {h-
ren Nachbarn zu Hilfe, Die gu-
te Tradition soll auch in diesem
Herbst gepflegt werden. Die Ge-
treidebauern sdmtlicher Brigaden
bereiten sich auf die Ernte sorg-
fdltig vor. Sie haben thre
Médhdrescher schon anfangs Jull
auf die Feldstifzpunkte gebracht.
Tonangebend im Wettbewerb
sind dle Mechanisatoren der 4.
Brigade, die das erste Jahr . von
W. Kosyr geleitet wird, Ihnen
sind ' die Ackerbauern der zwel-
ten Brigade auf den Fersen.
Auf den Feldern relflt eine gu-
te Ernte heran. Da muf auf die
Technlk VerlaB sein. Der Briga-
dier Nikola) Strintschik hat von
frth bls spédt mit Reparatur der
Technik zu tun. In guter Laune
bereiten dle Mechanisatoren Sta-
nislaw Kalinin, Serge] Soprink,

Sergc{ Filatow und thre Kamera-
den {hre Mdihdrescher zur Ernte
vor. Im vorigen Jahr hat Kirill

Russolowskl die Hoéchstlelstung

le Aggregat erzlelt: Er hat den
Velzen auf fast 500 Hektar
auf Schwad gelegt und cdro-
schen Der diesmalige Wetthe-

werbssieger wird im Herbst be-
kannt werden,

Auch die Werktage der Getrel-
debauern der anderen Brigaden
sind von Vorbereltungssorgen

haben es ebenfalls eilig. Der Lei-
ter des Maschinenhofes S, Polta-
rjan berichtet stolz uber  die
Leistungen .« seines Kollektivs:
,Mit jedem Tag verlassen im-
mer mehr Ernteaggregate den
Maschinenhof und ziehen in Rich-
tung Feldstiitzpunkt. Auch . dle
neuen Kombines, die im Land-
wirtschaftsbetrieb erst kiirzlich
eintrafen und'den besten Mecha-
nisatoren anvertraut wurden,
werden nicht lange  im Maschi-
nenhof verbleiben. N, Salzew
lenkt einen Traktor,  im Herbst
aber wechselt er auf ein Ernte-
aggregat (ber. Neben dem er-
fahrenen Mechanisator montiert
Serge) Gentow, Schiller der
technischen Berufsschule Astra-
chanka, elnen Méhdrescher. Im
vorigen Jahr hat er als Kombine-
fiihrergehilfe gearbeitet, In der er-
sten Brigadeist man auf den
gescheiten und fleiBigen Jun
aufmerksam geworden. g’l
sem Jahr wird er seinen ‘\rlahdro-
scher selbstdndig steuern.

Schon das achte Jahr wird
Sulfir Liwajew, ElektroschwelBer
im Werk flir sanitdrtechnische Er-
zeugnisse, bel der Erntebergung
mitmachen. Der Anschldager Mu-
rat Beklschew wird dessen Ge-
hilfe sein. Die Werkarbeiter wer-
den den neuen M#hdrescher bald
zusammengebaut haben.

Auch die . Spezialisten  des
Sowchos haben in diesen Tagen
alle Hénde voll zu tun, Sie ver-
sammelten sich wiederholt, um el-

gen an das Stroh zu den Farmen
zu fahren und die Brache zu
pfliigen, Die Berechnungen der
Spezialisten werden mit konkre-
ten Taten untermauert.

Mit Beginn der Erntebergung
werden fast 80 Kombines und
rund 40 Traktoren aufs Feld zle-
hen, Das heiBt, man wird das Ge-
treide tdglich auf rund 1 000
Hektaren auf Schwad legen und
dreschen, rund 200 Tonnhen
Stroh aufs Lager befdrdern und
auf 800 Hektar die Brache bear-
beiten.

Um dieses Ziel zu
sorgt man Im

erreichen,
Sowchos ..No-
wotscherkasski'* fir eine gut-
durchdachte Arbeitsorganisation
der Mechanisatoren. G’I{,'enwart.lg
werden in exaktem empo ‘dle
Wolnheime renoviert und die nd-
tigen Lebensmittel angefahren.
GroBe Aufmerksamkeit gilt der
Organisation der technischen
Wartung aller Maschinen auf
dem Feld. In Jeder Brigade wer-

den zuverldssige Gruppen von
Einrichtemeistern geblildet, der
Dispatcherverkehr wird vervoll-

kommnet, elne mobile Notbrigade
soll geschaﬂ'en werden, die ernste
Maschinenbriiche beseitigen wird.
Die Zelt geht unaufhaltsam vor-
an, Bald wird die heiBe Erntezeit
beginnen. In ,,Nowotscherkasski*'
wird das Bestmdgliche getan,
um die Herbstfeldearbeiten in op-
timalen Fristen zu. bewdltigen.

Nikolal BARSUKEWITSCH
Geblet Zelinograd

Im Polithiiro
des ZK. der KPdSU

Das Politbliro des ZK der
KPdSU erorterte auf seiner .Sit-
zung am 21, August die Vorbe-
reitung der Energlewlrtschaft des
Landes aufl die Herbst/Winter-
Perlode, Das Minlsterium ftr
Energetik und Elektrifizierung
der UdSSR, das Ministerium fiir
Atomenergetik der UdSSR sowie
andere Ministerien und zentrale
Staatsorgane wurden aufl die
Notwendigkelt verwiesen, das
Arbeltstempo bel der Reparatur
der Energieausristungen, beim
Bau und der Inbetriebnahme neuer
Energieaggregate, bel der Her-
beiflinrung lhrer projektierten
Volleistung sowie bel der Anlage

von Brennstoffvorraten in den
Kraftwerken und Betrie-
ben fiir ihre zuverlads-
sige Arbeit in der Herbst/

Winter-Periode zu beschleunigen.
Besondere Aufmerksamkeit galt
der [Einsparung der Brennstofi-
und Energleressourcen  Im gan-
zen Land, der vorwinterlichen
Vorbereitung der Kommunalwirt-
schaft und der Versorgung  der
Bevolkerung mit Haushaltsbrenn-
stofflen. Die ortlichen Partei- und
Staatsorgane wurden aufgefor-
dert, den Verlauf der Vorbered-
tung auf Arbeit im Winter streng
zu kontrollieren .und die person-
liche Verantwortung der Leiter
aller Ebenen flir ihre organisier-
te Durchftibrung zu erho6hen.

Das ZK der KPdSU und der
Ministerrat der UdSSR billigten

MaBnahmen zur besseren Ver-
sorgung: der Bevolkerung Mos-
kaus und Leningrads mit Obst,

Gemiise und Kartoffeln sowie zur
Verstiarkung der materlellen Sti-
mulierung von Mitarbeitern der
Obst- und Gemiisekomplexe die-
ser Stddte bei besserer Werter-
haltung der FErzeugnisse und
Steigerung ihrer Qualitit. Es
wurde vorges~hen, die Lieferung
von Kartolfein, Obst und Gemii-
se an dle Stddte Moskau und Le-
ningrad in den bevorstehenden
Jahren zu vergroBern, um den
Bedarf der Bevolkerung daran,
ausgehend von den rationellen
Normen der Erndhrung, voll-
stindig zu decken, Hohere @ An-
forderungen werden an die Lie-
feranfen beziiglich der Qualitit
der Erzeugnisse gestellt, Festge-
legt wurden MabBnahmen zur
Schaffung der erforderlichen ma-
teriell-technischen Basis fiir die
Lagerung, Verarbeitung und den
Verkauf von Obst, Gemfise und
Kartoffeln sowie zum Bau von
Trelbhdusern, Sortierungs- und
Annahmestellen sowie von Be-
schaflungs- und Verkaufskomple-
xen. Besondere Aufmerksamkeit
wurde der Erweiterung von Di-
rektbeziehungen der Betriebe des
Moskauer und des Leningrader
Stadt-Agrar-Industrie-Komitees zu
Kolchosen, Sowchosen  und Be-
schaflungsorganisationen, der Er-
héhung ihrer gegenseitigen Ver-

. Vertragsverpfli

antwortung fiir die Erf(llung der

met. Es wur
anerkannt, den Verkaur von Ge-
miise, Obst und Kartoffeln auf

den stddtischen Méirkten = durch|
Kolchose und Sowchose  bedeu-
tend zu vergrbfern. Es wurde

auf die Notwendigkeit verwiesen,
die Rolle des Konsumgenossen-
schaltsverbands bel der Versor-
gung der Bevolkerung mit Obst,
Gemiise und Kartoffeln = zu er-
héhen, Die materlelle Stimulie-
rung der Mitarbeiter von staatli-

chen und genossenschaftlichen

Obst- und Gemfisekomplexen bei |

besserer Werterhaltung der Er-
zeugnisse und Steigerung ihrer
Qualitit wird verstdrkt,

Ferner wurde eln BeschluB des

ZK der KPdSU und des Minister-
rats der UdSSR liber Malinahmen

zZur weiteren Entwicklun g
der  bildenden Kunst und
Erhéhung fthrer Rolle bel der

kommunistischen Erzlehung der
Werktdtigen  angenommen. Im
Beschluf wird  hervorgehoben,
daB die Kunstschaffenden  beru-
fen sind, ihre Beziehungen zum
Volk mit allen Mitteln zu stir-
ken, an der asthetischen Erzie-
hung der Sowjetmenschen sowie
an der Erfullung der Beschliisse
des XXVII. Parteitags® der
KPdSU aktiv teilzunehmen, Es
ist wichtig, die Aufmerksamkeit
der Maler und Bildhauer auf die
komplexe Entwicklung und Ver-
besserung der Gesamtansicht un-
serer Stddte und Dérfer zu richten.
Die Beteiligung der  Kiinstler
uid Designer an der Steigerung
der Qualitidt von Industrieerzeug-
nissen, insbesondere von Kon-
sumgi]tern muB erwelitert wer-
den. In dem BeschluB sind MaB-
nahmen zur Festigung der ma-
teriell-technischen Grundlage der
bildenden Kunst, der weiteren
Stimulierung der Kiinstler und
der Entwicklung der kiinstleri-
schen Ausbildung Im Lande fest-
gelegt.

- Gebilligt wurden die Er-
gebnisse der Verhandlungen des
Genossen N. I. Ryshkow mit dem
Ministerprdasidenten und Vertel-
digungsminister der Republik
Sudan, S. al Mahdl. Mit  Ge-
nugtuung wurde auf die Uber-
einstimmung von Ansichten der
Sowjetunion und Sudans zu vie-
len internationalen Fragen in er-
ster Linie auf dem Gebiet der
Zigelung des Wettriistens und
der Festigung des Friedens so-
wie auf ein beiderseitiges Interes-
se an der Erweiterung und Ver-
tiefung “der gegenseitig vorteil-

haften Beziehungen auf der
Grundlage der Prinzipien der
Gleichheit, der gegenseitigen

Achtung  und  der Nichteinmi-
schung in die inneren Angelegen-
heiten des anderen verwiesen.
Das Politbiiro des = ZK der
KPdSU behandeite auch einige
andere Fragen der Innen- und
AuBenpolitikk und nahm dazm
entsprechende Beschlilsse ang

chtungen ewid-
zwcclﬁgm i

- Panorama)

Bukarest

Konkrete
Ubereinkiinfte
sind erforderlich

Die Verlangerung des ein-
seitigen sowjetischen Morato-
riums fir die Nukleartests his
Ende dieses Jahres ist vom Ge-
neralsekretdr der Rumanischen
Kdmmunistischen Partei und
Prisidenten Ruminiens Nicolae
Ceausescu begriiBt worden.

Auf einer Sitzung des Politi-
schen Exekutivkomitees des ZK
der RKP hob N. Ceausescu die
Entschlossenheit der RKP und
des numinischen Staates hervor,
diese Initiative aktiv zu unter-
stiitzen, und verwies auf die Not-
wendigkelt, noch in ditesem Jahr
konkrete  und gegenseitig an-
nehmbare Ubereinkilnfte fiber
die Einstellung der Kernwaffen-
tests zu erreichen.

Die Friedenskrifte und die ge-
samte Internationale Offentlich-
keit miiBten ihre Aktionen in-
tensivieren, um zur Einstellung
aller Kernwaffentests und zur
Realisierung konkreter -Abkom-
men f{iber die Einstellung des
Wettrilistens und Uber den Uber-
ang zur Abriistung beizutragen.

ie Einstellung der Kernwaffen-
tests wiirde das reale Streben
zeigen, auf dem Weg der Ein-
stellung des Wettrilistens voran-
zukommen, und Im Einklang mit
den Hoffnungen aller Volker ste-
hen, dle Gefahr eines Kernwaf-
fenkrleges zu beseitigen und In
Frieden und Sicherheit zu leben,
betonte N. Ceausescu,

New York

Deklaration von
Mexiko in der
UNO verbreitet

Die am 7. August 1986 auf
dem Sechs-Staaten-Gipfel In Ixta-
pa angenommene ,,Deklaration
von Mexiko'' ist jetzt als offl-
zlelles Dokument der UNO-
Vollversammlung verbreitet wor-
den,

Wie es in dem Dokument
heiBt, gebe es heute , kelne aku-
tere und wichtigere Aufgabe, als
dle Einstellung aller Lernwaf-
fentests, Der Ristungswettlauf
wird sowohl durch die qualitative
als auch durch die quantitative
Vervollkommnung der Kern-
waffen angespornt. Nur durch ein
totales Verbot der Kernwaffen-
tests kann lhm ein Hindernis in

den Weg gestellt werden.**

Als offizielles UNO-Dokument

ist ‘auch der konkrete Vorschlag |

der Sechs-Staaten-Gruppe iber
KontrolimaBnahmen  verhreitet
worden,

Stockhoim 3
Vorschlage
unterbreitet

Neue Uberlegungen . zum
Problem der Etnladung voa
Beobachtern  zu angekindigten
militdrischen Aktivitdten sind

von der Delegation Polens in der
Arbeitsgruppe fiir Probleme der

Beobachtung unterbreitet WOor-
den.
Es wurde vorgeschlagen, daB

die Teilnehmerstaaten Beobach-
ter einladen, wenn die Zahl der
Teilnehmer {iber einem zu ver-
einbarenden Minimum liegt. El-
ne Einladung zu Aktivititen un-
ter diesem Minimum (st freiwil-
lig, wie es auch von der SchluB-
akte der Helsinki-Konferenz iiber
Sicherhelt und Zusammena

in Europa vorgesehen ist.

Wie Beobachter konstatieren,
steht diese Fragestellung im
Einklang mit den Forderungen
vieler Teilnehmerstaaten und er-
moglicht Fortschritte  bel der
-\usarbeltung dieser  wichtigen
vertrauensbildenden MaBnahme.

Peking

Beiderseitig
vorteilhaft

Eine Delegation der Pla-
nungs- und aushaltskommissio-

nen der Kammern des Obersten
Sowjets der UdSSR, ist auf Ein-
ladung des Nationalen Volks-

}‘ongresses in Peking eingetrof-
en

Die sowjetische Delegation
wird sich (ber die Arbeit des
Nationalen Volkskongresses, sel-
ner Finanz- und Wirtschaftskom-
missionen und der  drtlichen
Machtorgane sowie iiber die Er-
rungenschaften bei der sozialtko-
nomlischen Entwickl u n der
Volksrepublik China Informie-
ren. Die Erwelterung des inter-
parlamentarischen ustausches
zwischen der UdSSR und
Volksrepubllk China Ist eln wich-
tiges Instrument fiir die Ldsung
von Fragen der bllateralen Ver-
bindungen und der Herstellung.

Die sowjetische Delegation
wurde vom Stellvertreter des
Vorsitzenden des Stindigen Ko-
mitees des Nationalen Volks-
kongresses Wang Renzhang emp-
fangen.

’
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Am 21, August fand elne tur-
nusméBige Sitzung des Prasl-
diums des Obersten Sowjets der
Kasachischen SSR statt.

Auf Vorschlag der Stidndigen
Kommission des Obersten So-
wjets der Kasachischan SSR [ur
Konsumgiterproduktion, Handels-
und Dienstleistungswesen wurde
die soziale Entwicklung der Ge-
biete erdrtert, in denen neue Erd-
d8l- und Gasvorkommen der Re-
publik zu érschlleBen sind. Es
wurde festgestellt, daf auf dem
Territorium der Gebiete Aktju-
binsk, Gurjew, Mangyschlak und
Uralsk eine  bestimmte Arbeit
zum Feldausbau dieser Vorkom-
men geleistet wird. Es werdeén
BasjsStidte und Wachtdienstsied-

lungeén g:aut sowie MaBnahmen
zur Verbésserung der Kulturellen

und Lebensbedingungen der Men-
schen realisiert, die bel der Er-
schlieBung der Naturschétze be-
Schiftigt sind.

Wie aul der Sitzung unter-
strichen wurde, ist leider ein
MiBverh&itnis in der Entwicklung
des Produktions- und des Sozlal-
beraichs auf den neuen Erddl-
und Gasvorkommen  zugelassén
worden. Schon jetzt wird hier die
Wohnungsfrage akut, reicht das
Netz von Schulen und Vorschul-
éinrichtungen, Krankenhdusern
und Polikliniken nicht aus, st
die Basls der Kommunalwirt-
schaft, des Handels- und des
Dienstleistungswesens, der Ver-
keélrsbetriebe, der Kulturellen
und S einrichtungen PAT}
schwach. AuBerst langsam wird
an dér Wasserleitung  Astrachan
— Mangyschlak gebaut und die
Wasserversorgung  der - Basis-
stddte und Wachtdienstsiedlun-
Een organisiert. Es gibt keine
conkreten Beschliiss¢ beziiglich
des Generalplans der Bebauung
und des Baus des unterirdischen
Léitungsnetzes in den Stidten
Aksai (Gebiet Uralsk), Oktjabrsk
(Gebliet Aktjubinsk) und der Sled-
lung Kulsary  (Gebiet Gurje'w).
Die Sowjets der Volksdeputier-
ten gewihrleisten keiné Schaffung
von Stadtebaukompiexen und
keine Ausgestaltung der Siedlun-
gen. Elnée nur wenig effektive
Rolle spielt dabel eine Refhe von
Ministerien und Préduktionsyer-
‘eifilgungen, die an der Erschlie-
Bung und Gewinnung der Bodén-
Schitze dieser perspektivischen
Gebiete der Republik teilnehmen.
Sie unterbieten standig die Inan-
‘spruchnahme  der Investitlonen,
é fiir den Bau von  Nichtpro-
duktionsobjekten bereitgestellt
werden. Beim Stidte- und Sted-
lungsbau werden Hauser  nach
ralteten Entwiirfen ohné Be-
eksichtigung der klimatischen
nderheitén der. zu ersehlie-
en Gebiete errichtet.

T2 In dem dlesbéziiglich geiaRten
Beschluf werden ,  die entspre-
chenden Gebietsvollzugskomitees,
ausgehéend vom BeschluB des ZK-
der KPdSU, des Prdsidlums des
Obersten Sowjets ~der UdSSR

“.Ubér MaBnahmen zur. weiteren
Erhohufg’ der Rolle und-Verstar-
‘kung der Veérantwortlichkelt der
‘Sowjets der Volksdeputierten fiir
“die Beschleunigung  der sozidl-
okonomischen Entwicklung im
Sinne der, Beschlilsse des XXVII,
Parteltags der KPdSU'', beauf-
tragt, ihre koordinierende Rolle
bei der. ErschlieBung neuer Erd-
i6l- und Gasvorkommen zu erho-
ihen und besondere. Aufmerksam-
keit der Verwirklichung des so-
zialen Programms, dér Verbesse-
rung der Arbeits- und Lebensbe-
dingungen der Geologen, Bauar-
beiter, Erd6l- und Gasgewinner
20 schenken. Die Ministenien und
andere zentrale Staatsorgane der
Republik wurden auf die Wichtig-
keit hingewlesen, dle 6konomi-

aund dés Ministerrats der UdSSR

Sitzung des Prisidiums
des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR

schen, soztalen und Kulturellen
Umwandlungen in den Gebieten
der ErschlleBung neuer Vorkom-
men zu beschleunigen.

Erortert wurde auch die Fra-
ge der Zusammenarbeit der So-
wjets der Volksdeputierten und
Gewerkschaftsorganisationen der
Stadt Tschinikent bel der Losung
sozialer Probleme. Es wurde un-
terstrichen, daf die Sowjets der
Volksdeputierten dleses Geblets-
zentrums das Sozialprogramm ge-
metnsam mit den Gewerkschafts-
organisationen und unter Lel-
tung der Partejorgane konse-
quent erfilllen, In den Jahren des
vergangenen PlanjahrfUnfts hat
sich hier die = Konsumgiiterpro-
duktion um mehr als eln  Drittel
vergrofert, der Umfang von
Dienstleistungen ist auls 1,6fa-
che angewachsen, es sind viel=2
neue Schulen, @ Vorschul- und
meadizinische Elnrichtungen und
Warenhiuser gebaut worden,
Tausendeé Familien haben ihre
Wohnverhéltnisse verbessert.

Zugleich gestalten die Sowjets
der Volksdeputierten und die Ge-
werkschaftsorganisationen der
Stadt thre Arbeit bei der Realisje-
rung des sozlalen Programms im

Sinne der Forderungen des
XXVII. Parteitags der KPdSU,
des Juniplenums des ZK der

KPdSU von 1986 und des XVI.
Parteltags  der Kommunistischen
Partei Kasachstans noch zu lahg-
sam um. Sie nutzen unzureichend
die Moglichkeiten zur Steigerung
der Produktionseffektivitdt. Akut
bleibt auch das  Wohnungspro-
blem. Die Qualitdt der verkehrs-,
dienstleistungs- und handelsmii-
Bigen, der medizinischen und kul-
turellen Betreuung der Bevblke-
rung bleibt hinter den  Forde-
rungen der Zeit zuriick; unzurei-
chend wird flir Ausmerzung von
Trunksucht und Alkoholismus so-
wie von nicht erarbeiteten  Ein-
kiinften gekampft.

In dem gefaften Beschluff wird
der Stadtsowjet der Volksdepu-
tierten und sein Vollzugskomitee
auf die Notwendigkeit verwiesen,
MaBnahmen zur Beseitigung der
erwihntén Méingel zu ergreifen,
die Arbeit mit den Gewerkschalts-
komitees und anderen Massenor-
ganisationen éffektiver - zu ver-
vollkommnen, noth-aktiver und
beharrlicher dle kKomplexg. ! Ent-
wicklung der Oko fnd Kul-
tur, der Organisation” der Arbeéits-
und Lebensbedingungen der
Werktatigen anzustreben.

An der PBrorterung der Fra-
gen betelligten sich die Mitglie-
der des Prasldiums deés Obersten
Sowjets, der Kasachischen SSR—

A, A, Kulibajew, Erster Sekretér |

des 'Gurjewer Gebietskomitees der’
Kommundstischen Partei Kasach-
stans; W. W. Sudorowa, Zweiter
Sekretdr des Uralsker Gebietsko-
mitees der Kommunistischen Par-
tel Kasachstans,
Stellvertretender’ Minister'

Bekannt ist die Leninsche Wel-
sung, daB die LAltung der Presse
eine Partelangelegenheit ist. Dar-
Ih besteht das Prinzip der Lel-
tung der Massenmédien durch die
Partel. Der XXVII. Parteitag der
KPdSU und das Juniplenum des

ZK der KPdSU von 1986 haben
die Rolle der Masseénmedien
hoch el hiitzt, Die Presse

von heute Ist wahrlich eine Valks-
tribiine; von der aus offen  von
Erfolgen und Méngeln und (ber
all das geschrieben wird, was dle
Menschen bewegt.

In unserem Gebiet wird flr
die Vervollkommnung der Lel-
tung der Presse viel getan. Dazu
gehoren die Erorterung ihrer T4-
tigkeit aul den Plenartagungen
und Biirositzungen der Partelko-
mitees, dle Bestidtigung der the-
matischen Redaktionspldne und
die MafBnahmenergreifung nach
den wichtigsten Publikationen.
GroBe Aufmerksamkeit schenken
wir der Ausbildung und der
praktischen Titigke!t der Journa-
listenkader sowie der Sahalfing
der notigen Bedingungen [fir |h-
re schépferische Arbeit.

Heute bezleht jede Famille Im
Gebiet ‘taglich durchschnittlich
vier Presseausgaben. Auf je 1 000
Einwohner des Geblets entfallen
davon 1545 Exemplare. Das ist
die hochste Kennziffer in der Re-
publik. Im Geblet werden 29 Zei-
tungen mit elner Auflage = von
{iber 215 000 Exemplaren  her-
ausgegeben.  Das ist eine grofe
Kraft der tagtdglichen Einwir-
kung auf die Werktidtigen, ein
unersetzbares Mittel der Propa-
glerung der schopferischen Ar-
beit der Werktitigen des Ge-
blets Pawlodar,

Die Erfolge dés Gebiets sowie
der einzelnen Rayons und Ar-
beltskollektive der Industrie-,
Baubetriebe, Kolchose und Sow-
chose im Jahre 1985 und Im gan-
zen elften Planjahrflinft wurden
mit der Roten Fahne des ZK der
KPdSU, des Ministerrats der
UdSSR, 'des Zentralrats der So-
wjetgewerkschaften ‘und des ZK
des Komsomol sowie mit der Ro-
ten Fahne des ZK der Kommu-
nistischen Partel Kasachstans,
des ‘M'nisterrats der Republik,
des Kasachischen ‘Gewerkschafts-
rates. und des ZK des Komsomol
Kasachstans gewlirdigt. Das rulim-
reiche Kollektiv des Trusts ,,Paw-
lodarpromstroi’* wurde ' mit dem

Maximal - ki

Orden des ‘Rotén Arbeitsbanners
ausgezeichnét.  Mehr als
Schrittmacher der Produktion al-
ler Volkswirtschaftszwelge = wiir-
den fiir die Ergebnisse des ver-
gangenen Planjahrfinfts mit Or-
en und Medalllen ausgezeichnet,
Das ist das Resultat der selbstlo-
sen Arbe!t der Werktitigen des
Geblets Pawlodar, der ‘mithsamen
organisatorischen Titigkeit der
Partel-, Sowjet-, Wirtschafts- und
gesellschartlichen Organisatio-
nen. Die mobilisierende Rolle bel
ail diesen guten Taten gehort
den Massenmedlen. Sie waran und
bleiben ‘ein wirksames Mittel zur
Erziehung und Organisierung der
Werkétigen 'flir dle Erftillung der
Pline und sozlalistischen Ver-
pflichtungen.

Wir haben noch schwierigere
und hoheré Ziele zu erreichen.
Presse, Fernsehen und Rundfunk
sind berufen, uns dabei = zu hel-
fen. Natiirlich kénnen diese Auf-
gaben um so erfolgreicher geldst
werden, je 'besser die journalisti-
schen Kader und Je . griindlicher
thre ideologlisch-theoretische, po-
litische und berufliche  Ausbil-
dung iIst. Gegenwirtig  sind in
den Redaktionen der Massenme-
dien des Gebiets etwa 300 schip-
ferische Mitarbeliter titig. Der
dritte Teil davon sind Kommuni-
sten; die melsten haben Hoch-
schulbildung. Die Arbeit mit den
Journalisten ist mannigfaltig. Ste
duldet keine Verflachung und
Schablone. Wir haben gute, !ehr-
reiche Beispiele der notigen Auf-
merksamkeit und Flirsorge fur
die Journalisten.

Die Ekibastuser Zeitung ,,Sa-
wety Iljitscha'* st die jlingste
Stadtzeitung ' nicht nur im Ge-
biet. Das Stadtparteikomitee sieht
in thr von den ersten Tagen ihres
Bestéehens an einen Propagandl-
sten und Organisator, ein Binde-
glted ziwschen allen inheiten
des Brennstofl- und Energiekom-
plexées — vor allem der Kohle-,
Energle-, Bau- und Transportbe-
triebe.

Das Stadtparteikomitee verhilt
sich zu seinem Presseorgan mit
groBem Vertrauen, Dieses Ver-

trauen rechtfertigt  die Ze!tu
durch ihren Standpunkt. Ste |
nicht blofier Reglstrator. der Kr:
cighisse, sondern st {hF Vorbo-
te und Mitgestalter. Die Wer&tk

tigen von Ekibastus lieben
Zeltung, deshalb schreiben  sie
aktlv an sje. Fr aktive Massen-

arbelt wurde das Redaktlonskol-

lektiv mit dem zweiten  Unions-
prels ,, M. I. Uljanowa'' gewir-
digt.

Die Mitarbeitér des Stadtpar-
teikomitees kommen oft in die
Redaktion und lassen in der Zel-
tung fhre Beitrage publizieren. Oft
nehmen sie an den Planungsbera-
tungen in der Redaktion téil, ken-
nen gut die Belange der Journali-
sten und sind bestrebt, sie mog-
lichst rasch zu befriedigen. Da-
her haben die Mitarbeiter der
Redaktion keine Wohnungspro-
bleme.

Die 'Rdume der Redaktion sind
gut ausgestattet. Im Kollektiv
herrscht eine sachliche, schipfe-
rische Atmosphdre. Es gibt eln
Museum der Zeitung, ein gesell-
schaftliches Sprechzimmer, Po-
stén der Arbeiterkorrespondénten.
Das gleiche 148t sich (iber eine
Relhe anderer Presseorgané sa-
gen.

Lelder gibt es bel uns auch an-
dere Beispiele, wo die Partelko-
mitees keine néitige Aualmerk-
samkelt fiir ihre Presseorgane,
Journalisten und Drucker bekun-

den. Gering ist der Anteil der
Journalisten mit Hocnschulbil-
dung In den Redaktionen der
Stadt- und Rayonzeitungen  von

Jermak, Shelesinka und Lebja-
shje, dle Zahl der Kommunisten
und der jungen  Journalisten in
den Redaktionen der Rayonzei-
tungen in Krasnokutsk und Eki-
bastus. Und da braucht man nicht
abzuwarten, bis sich jemand um
die Zeitungs- und Rundfunkska-
der kiimmert, sondern die Ray-
onparteikomitees miissen zusam-
men mit den Rayonvellzugskomi-
tees diese Kader selbst erziehen
und fiir ihre Ausbildung sorgen.
Man kann es durchaus nicht als
normal betrachten, daB in den
Redaktionen der Rayonzeitan-

nkret- und -lebens:

{%vqn Shelésinka, Bajananl und
catschira sowic in der Betrjebs-
ze'tung von Maikain Planstellen
1fn‘i it unbesetzt bleiben,

_Die Effektivitdt der  Presse
hédngt in vielem von der Anzahl
und der Vorbereitung lhrer Auto-
‘ren ‘aus der Mitte der Arbeiter,
Kolchosbauern und Intelligenz ab.
Gegenwirtig zdhlt man im Ge-
blet mehr als 2000 Volkskorre-
spondenten. Die Parteikomitees
tragen unablassige Sor{c um die
Entfaltung und Entwicklung der
Arbeiter-und-Bauern-Korresp o n-
dentenbewegung, um die Festi-
gung ihret Verbindung mit den
reiten Massen der Werktdtigen,
um die Vervollkommnung
der  Arbeit mit thrén Brie-
fen und Vorschlégen. Vor
kurzem eroffineten die Volks-
korrespondenten von Schtscher-
bakty und Jermak in den Spalten
threr Zeitungen ein , Korréspon-
dentenkonto  der Einsparung'’,
Die aktiven Arbeiter- und Bau-
ernkorrespondenten dieser Re-
daktionen veroflentlichten elnen
Brief an die Arbeiter-und-Bau-
ernkorrespondenten der Rayons,
umfassender den Kampf  der
Werktatigen der Industrie-, Bau-
und Agrarbetriebe um die Einspa-
rung von Roh-, Brennstoffen und
Energleressourcen zu beleuchten.
Jetzt gibt és in jeder  Nummer
kollektive Berichte tiber Einspa-
rungen. Diese Initiative findet
Jetzt auch in anderen Zeitungen
des Gebiets Nachfolger.

Die Erhéhung der Informiert-
heit der Werktétigen erfordert
eine stindige Verbesserung des
Inhalts und der Formen der Pu-
blikationen: Dabel gibt es Reser-
ven. Jetzt ist den Parteiko:nitees
zum Beispiel das Recht einge-
raumt, den Umfang und die
Peériodizitat der Zeitung im Rah-
men des festgesetzten Papierli-
mits zu regeln.  Die Pawlodarer
Rayonzeitung , Niwa'' erscheint
bereits das dritte Jahr zweimal
wochentlich, was dem Redaktions-
kollektiv die Moglichkeit  gibt,
die Materialien besser vorzube:ei-
ten, dfter und linger in den Be-
triebén zu sein. Dem Beispie] der

. Katschira,

;

il

Zeitung , ,Niwa‘* folgten die Ray-
onzeitungeén von Bajanaul und

Die Praxis hat gezeigt, dap die
Wirksamkeé{t der Pressépublika-
tionen betrdchtlich von der Mel-
sterschalt der Journalistén, von
ihrer beruflichen Ausbildung so-

wie von den Position en
des Parteikomitees abhidngt.
Es sel betont, daf dle f-

fektivitdt der Publikationen el-
niger Presseorgane -noch- -gering
ist. Eine Relhe von Zeitungen er-
hilt Antworten kaum  auf die
Hilfte threr kritischen Materia-
lien. Das ist auch ein Resultat
der ungentigéenden Forderungen
an dlejenigen, die die Kritik if
der Presse ignorieren und es fiir
moglich halten, die sich im Lan-
de vollziehende Umgestaltung zu
miBachten.

Qerade dazu soll die von uns
fiir das zweite Halbjahr geplan-
te Attestierung der Journalisten
beitragen. Das Geblietsparteiko-
mitee hat dlesbeziiglich einen Be-
schluf gefaBt und dle Ordnung
ausgearbeitet. Es steht die Atte-
stlerung der Journalisten. der Ge
blets-, Rayon- und Betr{ebszel-
tungen, des Gebjletsfernsehens
und des Rundfunks bevor. Es zéent
darum, qualifiziert, mit gebithrén-
der Vorberéitung und untér Her-
-anziehung von_ Spezialistén - un
des Partejaktivs die Qualifikation
jedes Journalisten, sein idedls-
gisch-politisches, berufliches Ni-
veau und seine gesellschaftl!che
Aktivitat einzuschatzen.. Natir:
lich sollen bel der Attestierung
Wohlwollen und Strenge zugleith
bekundet werden. Auf Grund der
Brgebnisse sélfen konkrete "Ma8-
nahmen zur Erhbhung der 'Wirk-
samkeit der Presse, zur Verbes-
serung der Arbeit mit den Jour-
nalisten und zur Verstirkung der
partellichen Leitung der Redak-
tionskollektive eingeleitet - wer-
den.

Leonid CHMELNITZKI,
Leiter der Abteilung Pro-
paganda und Agitation im
Pawlodarer Gebietskomitee
der Kommunistischén Partel
Kasachstans

.G. S, Popow, |
fur|
Erddlindustrie der UdSSR, W, K. ||
Kadyrbajew, Vorsitzender des Ka- |,

sachischen. Republikgewerk-| :

schaftsrates, ]
jew, Leiter dér Vorbereitungs-
kommission der Deputiérten, und
andere.

~Es wurden auch élnige andere

' Fragen des Staatslebens der Re-

publik erortert.

Anwesend auf der Sitzung des
Prasidiums des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR waren der
Sekretir des ZK' der Kommuni-
stischen Partei Kasachstans L. J.
Dawletowa, der Stellvertretende
Vorsitzende des Ministerrats der
Kasachischen SSR 0. I. Shelti-
kow, der Stellvertretende Vorsit-
zende des Ministerrats der Kasa-
chischen S8R und Vorsitzende
der Staatlichen Plankommission
der Kasachischén SSR K. Abdul-
lajew.

R. T. Tscherdaba- ||

Hauptzelle in der Produktion
und im sozialen Leben — so be-
stimmt das Gesetz {iber die Ar-
beitskollektive den Begriff ,,Bri-
gade''. Wie laBt sich thr Poten-
tial besser nutzen?

In den Betrieben Zelinograds
gibt es 1 296 Brigaden, darunter
778 Komplex- und 518 Spezial-
brigaden. Sie erfassen fast 70
Prozent aller in der Industrie be-
schéfltigten Arbeiter. Von Interes-
se st auch solch eine Kennziffer:
90 Prozent der Erzeugnisse wer-
den eben in Brigaden produztert,
so daB sie vollig mit Aufmerk-
samkeit ihnen gegenliber rechnen
kénnen.

Am erfolgreichsten entwickeln
sich die Brigadeformen der Ar-
beitsorganisation in der Vereinl-
gung ,,Zelinogradselmasch’ und
im Wohnungsbaukombinat. Den-
noch konnte die Geéwohnheit auf
alte Art zu arbéiten, noch nicht
Uberall ausgemerzt werden. Bis-
weilen wird der  Umgestaltung
der Produktion zu wenig Beéach-
tung geschenkt.

Die beharrliche  Anwendung
fartschrittlicher Methoden der
kollektiven Arbeit hat selbstver-
stindlich nichts mit  der Uber-
stirzten, schlecht durchdachten
Grindung immer neuer Brigaden
um der einzigen vorteilhaften
Lelstungskennziffer willen zu tun.
Der Druck von oben Schadet da-
bei. eher als er hilft. Das [or-
melle Herangehen wirkt Sich
aus. Im vorigén Jahr haben acht
Prozent der Brigaden ihre Pro-
duktionspldne nicht erfilllt, in 20
Kollektiven 1ist eine Uberschrel-
tung des Lohnfonds zugelassen
worden, 1n 16 Brigaden (st der
Lahn' schneller als dle Arbeits-
produktiyitit gewachsen... Es
zibt duch andere Méngel. Manch-
mal kommit es vor, dag eine Bri-
gade Hllfe grwartet, dlese jedoch
nicht bekommt. Das ist ja auch

Durch den Verfrag noch

keim Wundér: Dje Hauptspeziall-
sten vieler Betriébe  sind noch
nicht elnmal selbst von der Not-
wendigkeit des  Ubergangs
zur Brigademethode (iberzeugl.
Dje planwirtschaftlichen wund in-
enjeur-technischen Dienste han-

eln getrénnt oder, was noch
schlechter ist, ziehen sich von
,.Uberfliiissigen' Sorgen bewul!

zuriick.

In der Stadt gibt es Beisplcle
fiir enge und, was das Wichtigste
Ist, fruchtbringende Zusammen-
arbelt zwischen Ingenieuren und
Brigaden, Inmerhalb kurzer Zeit
sihd gute Ergebnisse im Bahnbe-
triebs- und im Bahnbetriebswa-
genwerk erzlelt worden. Interes-
santen Formen der Betelligung
der Ingenieure und Techniker an
der Losung von Problemen, die
den Brigaden erwachsen, begeg-
net man im Maschinenbetrieb der
Verelnigung ,,Zelingasifikazlja*’,
im Keramikkombinat, In der Ver-
einigung  ,,Zelinogradselmas¢h'!
hat man den Verdienst der Mel-
ster von déen Arbeitsergébnidsen
der Brigaden abhingjg gemacht
und thre Stiérkung dadurch ‘we-
sentlich unterstiitzt. Im Werk ,,Ze-
linogradselmasch* hiift ein Inge-
nleur flir Elektronik der Briga-
de von Bogdan Spodarik eine ro-
boterbestlickte ertigungsstrafie
bediénen. Diese Zusammenarbelt
bewéhrt sich, und die Brigade be-
absichtigt,«nach der Inbetriebnah-
me eines welteren roboterbe-
stickten Komplexes einen zwel-
tén solchen Fachmann iIn ihren
Béstand aufzunehmen. Kurz ge:
sagt, hier gibt es Raum (Or In-
itidtive und schopferisches  Su-
¢hen. Es kommt nur auf dle Li-
quidierung der Geistestragheit
an

In.seiner vollan GréBe steht zur
Zeit das Problem der Ausbildung
und Qualifizierung der Brigadle-
re. Wie lieBe es sich am besten

starker

16sen? In der Verelnigung ,,Ze-
linogradselmasch’* z, B. ‘sind
stindige Brigadlerschulen ge-
griindet worden. Hier werden die
wichtigsten Fragen behandeélt;
Prinzipién der Blldung eines Kol-
lektivs und der Lohnverteilung,
Fragen der Festigung der Arbeits-
disziplin, der besseren Arbeits-
bedingungen, der Organisation
der Erholung, Teilnahme an ‘der
Leitung der  Produktion usw.
Doch so wle in der Vereinigung
,,Zelinogradselmasch*’ sleht es
lange n%cht tiberall aus. Folglich
erhelschen diese Probleme mehr
Aufmeérksamkelt,

In das Gebletsprogramm ,,In-
tensivierung '90'" jst eln komple-
xes Zlelprogramm der Entwick-
lung und Erh6hung der Effektivi-
tdt der Brigadeform der Arbelts-
organisation und -stimulerung
aurgenommen worden, Die Wege
sind abgesteckt, gewaltige Zlele
missen erreicht werden, Es glilt,
durch die Brigadeform der Ar-
belt etwa 80 Prozent zu .erfas-
sen. Der Antell der Brigaden, die
thren Lohn nach dem Koeffizlen-
ten des Lelistungsbeitrags vertel-
len, muB auf 85 Prozent erhdht
werden...

Der Plan der wirtschaftlichen
und sozialen' Entwicklung der
Stadt Zelinograd siéht ein¢ Er-
welterung des Produktionsum-
fangs um 44 Prozent und eine
Steigerung der Arbeftsprodukti-
vitdt um 25 Prozent vor. Dleses
Wachstum muB bel einer Verrin-
gerung der Arbeitskriftezahl ge-
wihrlelstet werden, dabel haben
gerade dle Brigadiere ein ange-
spanntes Programm zu erfillen.
Von threr Arbelt wird das Schick-
sal des Plans und der Verpflich-
tungen abhdngen, )

Valer{ HUCK
Zelinograd

" Eine Schule der
nennt man im Tschimkenter Elekiro-

Meisterschaff

geratewerk  die Schlosserbrigade,
geleitet vom Parteiorganisator der
Vorfertigungs-  und SchweiBabfei-
lung ‘Oleg Stein, Mitglied des Stadt-
komitees der Kommunistischen Par-
tei Kasachstans., lhr gehoéren 20
Personen an, unter denen es stels
viele Neulinge gibt — etwa 70 Pro-
zent, Sie erlernen hier einen Berul
und gehen dann in andere . Briga-
den. Dort vermitteln sie ihre Kennt-
nisse und Erfahrungen weiter, Zu,
Oleg Stein aber kommen wiederum
Schulabgénger, die der Brigade je-
doch nie zur Last fallen. Das Bri-
gadekollektiv  erfQllt ihr Soll stets
zu 115 und mehr Prozent.

- Unser Bild: Oleg Stein.

Foto: Heinrich Frost

Ein Komplex
gewinnt an Kraft

Das Kollektly des ° Sowchos
. Akterek — eines der grdften
Schafzuchtbetriebe Im Geblet Al-
ma-Ata — mobilisiert konsequent
dle Reserven zur VergroBerung
des ProduktjonsausstoBes.

Der hler geschaffene Mastkom-
plex Ist fiir 6 000 Jungtlere  be-
rechnet. Die Arbeitér und Spe-
zlalisten verbessern dlé Arbeits-
organisation, den Einsatz der
Technik und Ausriistungen. . Ein
hier im April eintreffendes 25
Kilogramm schweres Schal wiegt
im August 60 Kilogramm  und
mehr. Die Wollertrige je Schaf
betragen, fast fUnf Klilogramm,

Dle Grundlage dieser . wichti-
gen Sache blldet, die erstarkende
Futterbasjs. Hier hat. man es auch
gelernt, die Ertrige an. Sllage-
mals und Luzerne zu erhdhen,
wozu die regelmiBige . Bewisse-
rung mit Hilfe der Beregnungs-

anlagen ,,Wolshanka' - beltrégt.
Die Administration und dle
Partelorganisation . , erhthen das

Niveau der kulturéllen, dienstlei-
stungs- und handelsmiBigen Be-
treuung der -Schafziichter - und
Futteranbauer. (KasTAG)

Kommunisten, voran!

Beharre auf deinem Willen

Der Wecker rasselte. Viktor
sprang sachte aus dem Bett, um
nicht Maria zu storen, ging In die
Kiiche und setzte die Teekanne
auf den Gasherd. Halb sechs. In
anderthalb  Stunden sollte die
Frithschicht im Werk anfangen..
Bis dahin wollte er noch  Jego-
rytsch, den S¢hichtmeister, abho-
len.

Was war heute? Dienstag...
Nach SchichtschluB sollte es alsa
dle Parteiversammlung gebén,
die entscheidende. Viktor eilteé
ins Badezimmer, drehte am Hahn,
spillte sich den Schlaf 'aus deén
Au, — alles mechanisch. Seine
Gedanken waren langst bél der
Arbelt, beim bevorstehenden Ge-
sprich, das sehr ernst auszufal-
len versprach. | Wird man selne
%ellte?ergremn. oder scheitert der

an

Im Grunde genommen konnte
er sich all die = Schwierigkeiten
ersparen, denn ér hatté heute
frei. Efnen Augenblick lang Uber-
legté er: Durfte er tatsichlich zu
Hause bleibén? Seine Sache hat-
te ef ja schon getan — eine Wo-
che zuvor hatte er im Partelbiiro
den Vorschlag iiber die Auftei-
lung der Brigade  elngebracht.
Man wiirde also auch ohne Ihn
entschelden...

Aber nein! Das wire ein Ver-
rat an Jegorytsch, an Gennadi
Bauer, an seinen Kameraden,
denn es war ja' alles ldngst be-
sprochen. Félge war er noch nié.
Wird es aueh nicht! Er géht,

Heinrich Jegorowitsch  Hahn
erwartete ithn an der StraBen-
Kreuzung.

,.Na, Mensch, du bist heute so
lahm? Hast Angst, was?"

Viktor driickte Meister Hahn
die Hand und spirte auf einmal,
daB diese leicht zitterte. Oder
war lhm das einfach  so vorge-
kommen?

,,Niehts dergléichen’’, schiittel-
te er entschieden den Kopf. ,Ich

muBte blo8 noch ' was erledi-
gen..."*
Unterwegs schwiegen  beide.

Was war da auch’ viel zu reden?
Vorher hatten sie stundénlang
miteinander gestritten. ' Viktor
muBte Dutzende 'Belegé sammeln,
ér zeigte 'sogar Briefe seiner éhe-
maligen Kommilitonen — Inge-
nleure aus artverwandten Be-
trieben. Es handelte sich ndmlich
um die Elnfithrung der einheitli-
cheén Auftragsmethode 1m Aktju-
binsker Ferrolegierungswerk.

.Dér ‘Schichtmelster ~ Helnrich
Hahn, beinahe 30 Jahre “im
Werk angestellt, und noch eln
gaar Fachleute, die Viktor nicht
esonders gut kannte, waren ent-
schieden dagegen, , Du siehst )a
selber — dem Betrieb mangelt
es an Arbeitskraften'’, sagtew Sie.
,Und -du willst das Problém Im
Handumdrehen ldseén. Aber wie:
Die Beschéftigtenzahl in der fih-
renden Abtellung soll um die
Hilfte verringert werden! Ist das
kelne Dummheit? Unter unseren
Bedingungén  wire das Selbst-
mord!"'

Das waren Oberzeugende Ar-
gumente. Déem Betrieb mangélte
es wirklich an Arbeitern, daher
stammten sdamtliche Méangel. Das
grofte. Obel waren natirlich dle
regelmiBigen Scherérelen mit
dén Auftraggebern wegen der
unerfullten Pldne. Aber unldsbar
war das Problem nicht, Doch Vik-
tor Stickart, der Neuanfinger,
wie man *hn nannte, wollte all

die Beweise, daB es dem Werk an
Kriften und Technlk fehlte, nicht
akzeptieren. {

SchlieBlich und endlich' hatte
sich Viktor Stickart definoch zum
Handeln: entschieden. ' Zuerst
sprach - ‘er mit den ‘Mitgliedérn
aes Parteikomitées. :

- Jemeljan Mitrochin, der Be-
triebsveteran, war - dffensichtlich
iiberfascht:- ,,Bist du“auch wirk-
lich libérzeugt, daB alles klappt?
Du’ muBt éinsehen, * daB’ées um
Menschen, um ihre Schicksale
geht..."

Da8 es sich um Menschen han-
delte, wubte Viktor wohl bessér
als so mancher. Seinerzeit, als er
noch in Swerdlowsk  arbeitete,
hdtte man dort die gleiche Ak-
tion durchgefihrt. Natirlich mus-
ten manche aus den Brigaden ge-
hen, weil ihnen die = Neueinfiih-
rung nicht ins Konzept pafte. In
der Brigade, die nach einheitli-
chem Auftrag arbeitete, waren
alle vor aller Augen. Man konnte
iber jedermanns Beitrag zur kol-
lektiven Sache urteilen, man sah
Jedermanns Leistung. Die Drilcke-
berger waren natirlich éntschle-
den dagegen. g

Ni¢ht 'daB Viktor Stickart hjer,
In seiner Abteilung, jemandem
elnen Streich - spielen  wollte.
Nein, dle meisten arbeiteten pri-
ma. Aber das war és ja gerade,
dié meisten. Denn nebénan gab
es ein paar Kumpel, die ihr Soll
ganz sachte dbschrubbten, ohné
sich allzuviel Sorgen zu machen,
wéahrend andére in SchweiB ba-
den muBten, weéil sie moralisch
veraltete Anlagen bedienten oder
weniger Erfahrung und Fach-
kenntnis bésagen, So etwas woll-
te er nicht dulden.

Einmal reichte Viktor Stik-
kart die Geduld nicht aus. Zorn-
erfillt lief eér zum  Chefékonom
des Ferrolegierungswerks: , Kol-
lege Werschinin! Wir miissen
dringend etwas unternehmen,
sonst kriégen wir viel Arger, ge-
nauso wie voriges Jahr! Die Nor-
mative fur die drel nauen
Schmeélzanlagen In meiner Abtei-
lungermussen vergréBert werden!'*

Cheéfokonom schaute’ ihn
miBtraulsch an. , Hér mal, Vik-
tor... Die’ Leute geben sich red-
lich Mihe, sie erfilléen thre Ta-
gessolls zu 120—130 Prozent.
Was willst du denn noch?*

Damals war Viktor beinahe in
Wut geraten. le Abtellung,
sagte ef, gehdre zum Betriéb,
und der Bétrieb gehdre den Ar-
beltern. Also geht es um die
Vérbessetung der materlellen Be-
dingungen aller Huttenwerker.
Was nutzté es dem Bétrieb, wenn
die Anlagenr in der fUhréenden Ab-
téilung nur zu 80 Prozent  der
projektierten Leistungsfahlgkeit
genutzt werden?

Eine Woche danach kam eine
Sonderkommission in dié Abtei-
lung, Man sah alle ~Dokumente
eln und prifte di¢ Nutzung je-
der Minute des Arbeitstages.
Schlleflich muften die Fachleute
zugeben: Stickart hatte recht.
Die Anlagen wuarden nur zu 82
Prozent ausgenutzt. Gle!ch dar-
aul hatté man die Lelstungsnorm

erhoht.

?h. amals hatte er sich recht
viele Widersacher veérschafft! So
manche meckerten: Woher kommt
dleser Stickart, = was will der
bloA? Aber-einst sagte (hm ein
Arbelter: wIm Prinzip hast du

recht, Junge. Wir milssen besser
arbeiten lernen, so darf es nicht
mehr weltergehen.*

Wie dém auch sei, hat séine
Abteilung In dér zweitén Jah-
reshilfte 1985 gut abgeschnit-
ten. Der Staatsplan bel der Stéi-
gerung der Arbeitsproduktivitat
wurde zu 109 Prozent erfillt,
was {ibrigens allé Ins Staunén ver-
setzte. Den Plax! in der Realisie-
rung der Erzeugnisse schafite das
Abtéilungskollektiv .zu 121 : Pro
zent.

Und jetzt kam diese Geschichte

mit dem einheéitlichen Auftrag.
Stickart wollte nferhdnd = séinen
Willen aufzwingen: ° er sprach

blo8 mit Arbeitern, legte ihnen
die Vortejle séines Vorschlags

auseinander, versuchte, sie von
der Richtigkeit und Zweckma-
Bigkeit des Vorhabéns zu {ber-

zeugen. Wieviel Wéchen dausrte
diese sogenannte Vorbereitungs-
arbeit? Sechs, oder gar sieben?
Nach Schichtschlull machte er
mehrere Uberstunden; Seine
Freunde Nikolai Poperétschny,
Boris Gudikin, Wladimir Leme-
chow und andere, allés hochqua-
lifizierte Ingenteure, blieben oft
mit ihm im Dispatcherraum - und
machten Berechnungen. Der' Nut-
zen versprach ganz gut zu wer-
den. Aber, wie gesagt, man durf-
te die Idee den Arbeitern nicht |
aufzwingen.

SchijeBlich rief ihp dér. . Be-
triebsdirektor zu sich. ,,Na, gut*,
sagte er zu Viktor. ,,Du hast in
delner Abteilung ein starkés Par-
teibiiro, eine leistungsfahige Par-
telorganisation, AuBerdem glau-
bén wir an deiné Initiative, an
eure Berechnungén.* Damn sagte
er dem jungen Abteilungsleitsr
allen Ernstes: .= ,,Du kannst auf
unsere Hilfe und Unterstiitzung
rechnen...* !

So stand nun die Sache. = Die
Kommunistén der Abteilung soll-
ten heute entscheiden, man
tatsdchlich zum einheitlichen Aul-
trag Ubergehen sollte. Vikter emp-
fand das als %nz richtig, = Wie
denn sonst? Die Partelorgaaisa-
tlon ist schlieBlich die organisie-
rende Kraft des Betriebs. Von ihr
hdngt vieles ab. Zudem wuBte
er: Ohne die ideologische Sicher-
stellung wiirde das Vorhaben
keinen Sinn haben.

Der Tag ging wie Im Fluge
vorbel. Als die Rote Ecke ° voll
wurde und als der  Vorsitzende
dle Tagesordnung verlas, wurde
es Viktor kithl ums Herz. Se-so.
Das kommt nun? Wie wird man

seine Idee einschitzen, . an der
er so viele schlaflose Néchte
gribelte?

Natirlich gab es ,,Fur" und

. Wider', auch Lobeswerte und
Gegenargumente, Am besten be-
hielt er die Aussage des Vetera-
nen Matwe) Gelubkin im Ge-
ddchtnis: ,,Wenn unsere Neuan-
fanger so viel Sorge filr uns be-
kunden, so sollten wir uns doch
r;lcht gegen den Fortschritt striu-
en... '

..So einer bist du also', sagte
der Betriebsdirektor zu Viktor
nach  AbschluB der Parteiver-
sammlung. ,,Das impenlert, das
maght Eindruck. Dann also viel
Erfolg, Junge! Und oeharre auf
delnem Willen -auch weitert.*

Alexander ROSCH
Aktjubinsk
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Nelly

WACKER

Willst du belaupten,

daB ein UberfluB an alleriel
Geltililen

nur Mangel an Vernunft

und: Gejst bedeute?

Dann kKannhst do mith
wahnsinnig nennen heute,
denn Ich bin fanz erfdllt

von dem Gefithl der Freude.
Vell ist mein Herz —

wie éine Sehale bis zum Réand.

Freude

Saat und Ernte

Wenn du Taten sést,
erntest du Angewohnheiten,
S4st du Angewohnhelten,
erntest du den Charakter,
S#st du den Charakter,
erntest du dein Schicksal.

Trdnen

Wieviel Trérferd hab ich
in der Kriegszeit gesehen?
Wieviel vergossen

Gedankenlos Klingf-singt

in mir die Herzensfreude.

Ist das ein Wunder?

Du bist doch dem Ted

entronren!

Das Leben hat In éiném
harten Kampf gewonfen,
des Xrgste {$t vorbel,

die Angste sind 2Erronneh!
Voll Freudé ist mein Herz —
wie eine Sehale bis zum Rand.

Ich will nicht...

Ieh will micht. daB Knospen
gebrochen werden,
well sie dann vérwelken
niissen,
ohne geblitht zu haben, —
und das will ich nicht!
" I¢h wAll nicht, daB Rasen
& zertfampe]t wird,
. well gich dann das
Stckehen Erde
entbl68t [Thlt In grauer
Nacktheit —
10 und das will 1¢h nicht!
= Ieh will nieht,
- daB Kinder irgendwo hungern

Trénen der Trauver,
Trénen der Liebe,
Trénen der Hoffnung,
Trénen des Hasses,
Trinen der Freude,
Trinen des Zornes

und Trédnen des Grames...

Meine Gedanken

Ameisen kénnen Paldste

milssen
ufid nicht lernen durfen,
und eléndig verkiUmmern
missen —
und das will ich nicht!
Ieh will nicht, daB du
_. Abschled nimmst,
mit nassen Augen meine

Hande kiissend, zerfressen,
weil dir die Arzte In ihrer verwandeln in Staub und
Ohnmacht Nichts. ..

vislleicht nicht mehr
helfen kdnnen..,
O, das will, dds will ich
nicht!

So .meine Gedanken... Sie
bohreén bésessen,
zérfurchen mir meln Gesicht.

Peter KLASSEN

I s am
Die Mowe
Des Tages Laute verhallen,
die Flut umspillt den Strand.

Nebel auf Fluren wallen.
Ein Boot kehrt heim ans Land.

Die Blatter wiegén sich leise
und lispeln immérzu.

Es kfeist iber mir eine Mowe,
und_laBt mir ketne Ruh.

So war ‘s auch in jenen Zéiten
als ich noch jlunger war.

Es hatte nicht lange

gedauert —
das schone Liebesjabr!

Es floB die Newa zum Meére,
Und lieB meine Traume
verwehn,
O, wenin's keine Hoffnung
gibe,
was wire mit mir geschehn.

‘Oswald PLADERS

“Flieder
und Bro’t

Ein bluhender F‘liederstrauch
behauptete,
seln Duft (ibertrdfe an SuBe
alle Diifte.

Ich reichte dem Flieder

eine Scheibe Schwarzbrot.

.. Nun?’

Wie war der Flieder

vom bittersiiBen Duft des
Brotes' liberrascht!

Vati, bat mich mein Junge,

gih mir dle Scheibe,

ich habe- Hunger....

* % %

Ich sah meinen Jungen
lauschend sein Ohr °
-+ an-die Tir driicken.
Was soll dich deénn
. begliicken?
Du hast, Vati, in defnem
Gedicht geschrieben:
,.Die frost'gen Winde werden
gehn,
bald wird der Lenz an
unsrer Tlre stelm‘’
Nun will ich wachen..,
Und wenn er pocht,
{hm die Tiiré weit
aufmachen.
Ich: streicheélte meinem
Jungen di¢ Wange...
Wer welf, wie oft das Gliick
an unserer Tiir
vorlibergegangen.
Auch ich habe efrist Tdg
und Nacht
an der Tir gewacht.
Leise gepocht hat die Liebe,
I¢h habe sle herelngelassen.
Und so0 st sie In melnem
Herzen geblieben.

Friedrich BOLGER

Ein offener Brief

Ich bin noch nié in Westdeutschland gewesen

und habe mie den Kolner Don betreten.

Ich kenne nicht den Rhéin und nicht die Weser,
weiB nichts von Bonn und andren schdnen Stadten.

Doch was ich welB von diesem Land Im Westen,
entrtistet mich... Ieh kann — ich darf nicht schwelgen,
wenn Neonazis uns die Luft verpesten,

zum ,,Drang nach Osten'’ wieder sich versteigen,

wenn heute noch verkappte Revanchisten,
in hohen Amtern sitzend, selbstzufrieden,
mit Waffen spielen und zum Weltstreit rilsten,
an neuen , Barbarossa‘'’-Pldnen schmieden.

Herr Bundéskanzler, Thnen gilt mein Schreiben.
Sie schwingén jetzt das Zepter sozusagen,

wo Kriegsprofitler ihre Hetze treiben

untl ungestért ihr , drittes Reich'* beklagen.

Sié wissen's ja. Sie ziehn mit solchen Herren
an einem Strang in manchen krummeén Dingen.
Woll'n Ihren Staat Sie ins Verderben zérren?
Soll diese Walt ein Flammenmeer verschlingen?

Ein schones Land der Dichter und der Denker

war Deutschland einst... Soll's jetzt zu Schmach und Schande
¢in BrandfaB sein, ein Hort fiir sture Stinker?

Soll ringsum wieder Schlachtgetiimmel branden?

Fragt eure Kumpel, fragt im Dorf die Bauern,
fragt eure Jugend, fragt die grauen Miitter,

ob sie es méchten, daB mit Todesschauern

thr Viateriand ein neuer Krieg erschilttert.

Herr Kohl, der Z&itén Lauf kann niemand halten,
Da fruchten nichts die dunkelsten Afféren.

Es mége do¢h Vernunft auf Erden walten!

Was einmal war, wird nie mehr wiederkehren.

Wer andern éine Grube grdbt im.Leben,

f4llt selbst hinein, das sollten Sie sich merken.
Kein Arg wird uns die Menschheeit Je vergeben.
Die Welt bekannt sich nur zu guten Werken

Auf die Seele der Menschen einwitk

zeugen, % Und um Gut BWT‘%{!I

Auf dem ln lﬂoslmu neulich
abgehaltenen VIII, Kongreb der
Schriftsteller der UESS berfe-
ten mehr als 600 Romanslers,
Lyriker, Dramatiker uhd Lite-
raturkritiker tiber die  Aufghbén
der multinationalen Sowjetlitera-
tur nach dem XXVII. Partellag
der KPdSU. Die sowjetischen
Literaturschaffenden wurden auf-
gerufen, zur Verwirklichung der
vom Parteltag gestellten Aufga-
ben belzutragen und daflr lhkre
gesamte Kraft und Begabung ein-
zusetzen. Dle Deleglerten appel-
lierten auch an alle Literatur-
schaffenden der Welt, um der
Ideale des Guten und dor Ge-
rechtigke!t willen zusammenzu-
arbelten und flr dle

des Friedens zu wirken.

Bekanntlich steht unsere Ge-
sellschaft heute vor der grandio-
sen Aufgabe der Beschleunigung
des  wissenschaftlich-technischen
Fortschritts. Dleser - Fortschritt
ist filrwahr ein Gebot der Stun-
de. Seine Beschleunigung wird
Jedoch immer wleder ecrschwert
werden, wenn sie Menschen an-
vertraut wird, denen Literatur
und Kunst unendlich fern llegen.
reht es doch hier um eine neue
Denkweise der Menschen! - Schon
dle Klassiker des Marxismus-Le-
ninismus wiesen darauf hin, daB
es unmoglich sel, ohne Hilfe der
Kunst — dieses gewaltigen He-
bels der Kultur — einen  neuen
Staat aufzubauen. Nur die Kultur

besitzt jene Kraft, die auf die
Seele der Menschen einzuwir-
ken vermag. Sie birgt ein¢ ge-
waltige moralische Energie in
sich.

Nicht von ungelfdhr  hob der
Parteitag der KPdSU hervor,

daf ,dte moralische Gesundheit
der Gesellschaft, das geistige Kli-
ma, in dem die Menschen leben,
in hohem MaBe von dem Zustand

der Literatur und der  Kunst
bestimmt wlrd L Fr uns,
Schriftsteller; sagte in seinem

Bericht Georgl Mar ow , glbt és
heute kelne wichtigere Sorge, als

ie Sorge um die gelstige Ent-
wicklung des Menschen. Mit un-
serer schopferischen Arbeit wer-
den wir auch weiterhin der Par-
tel helfen, den groBangelegten
realistischen Kurs auf Beschleu-
nigung und effektive Umpgestal-

Erhaltung |

tung In allen ‘Berelchen der Ko
nomischen und sozlalen Tdtigkeit
zu verwirklichen, Un¢l vor alldm
— In der. Umgestaltuig  der
l)enkwclse der Menschen, fhrer
Einstellung zur Arbelt, der Fe:
stigung der Organisiertheit und
Disziplin."

Solche negativen Iirscheinun-
gen wle Karrlerismus, BEgolsmus,
Beslechur:f Verbrauchermentall-
t4t und dgl. sind durch Malre-
gelungen und  StrafmaBnahmen
allein nicht aus  der Welt zu
schaffen. Dle guten Vorsidtze mils-
sen erst mal aus dem Innern des
Menschen kommen. Es muB vor:
erst sein Gewlssen wachgertittelt
werdén.

Der bekannte sowjetische
Schriftsteller Wjdtscheslaw Schu-
gajew schrelbt In seinem Beltrag

'Vlelnungsstrelz mit dem Gewls-
sen's ,,Das Gewjssen hat den
Menschen stets. Im Leben wie in
den Blichern, zum Handeln ver-
anlafit, das auf die Seele ldu-
ternd und erhebend wirkt."

Und wénn dér Literaturschaf-
fende tatsdchlich eln Ingenleur
der menschlichén Seelen’”  sein
will, wenn er den Leser. sittlich
erziehen und dessen Vertrauen
rechl(erugen will, muB  er vor
allem selbst ehrlich und gewls-
senhaft, prinziplentreu und selbst-
los sein. Mehr noch: Es st ein
Geflth] der personlichen Ver-
antwortung fiir das Wohlergehen
anderer, ein Kampfl gegen
Selbstzufriedenhelit
mentenstandpunkt notwendig.

Eine alte Volksweisheit  be-
sagt: Hast du jemandem - eine
Wohltat erwiesen, sorge dafiir,
daB es niemand erfdhrt. Hat dir
jemand elne  Wohltat erwiesen,
sorge dafiir, daB es alle erfah-
ren, In diesen, Worten liegt ein
tiefer humanistischer Sinn.

Vor gleichen Aufgaben stehen
auch die sowjetdeutschen Litera-
turschaffenden, die zur Ent-
wicklung der gesamten multina-
tionalen Sowjetliteratur thr
Scherflein beitragen.  Die so-
wjetdeutsche Poesie hat nach mel-
nem Dafiirhalten  beachtliche
Fortschritte gemacht und ist aus
der gesamten Literatur des Lan-
des nicht mehr  wegzudenken,
Auch in der Prosa sind Arbei-
ten entstanden, die von hohem

und Konsu- -

kiinstlerlschem Niveau'
Viele Autoren grelfén  oft ‘auf
dle Vergangenheit  zurtick und
behandeln Stoffe aus der  Ge-
schichte der Sow/jetdeutschen,
Und das ‘ist durchaus  verstdnd-
lich. Ohne seine Vergangenheit
2u kennen, kanp eln Volk weder
Gegenwart noch Zukunft haben,
Das Heute ist im SchoBe des Ge-
strigen geboren worden, urd das
Morgen wird schon heute  gebo-
ren.

Und dennoch Ist dle  sowjet-
deutsche Prosa den groBen Auf-
gaben unsérer Ze!t noch nicht ge-
wachsen.: Wie schon = wlederhoit
von der Kritik betont worden. Ist,
konnen dle Autoren mcht die
ausgefahrenen Glelse | ver'assen.
Man gewinnt den Eindruck, als
befiirchten sle, vom gewohnten
Wege ,,abzuirren.” Wenn der Mut
fehlt, kann von einem ,schopfe-
rischen Risiko'' keine Rede sein.
Ohne dieses Risiko ist es jedoch

unmoglich, der . Aufforderung
der Zeit', ,der Stimme des
Volksgewissens'’ Folge zu lel-

sten, dle Wirklichkeit = zu erfas-
sen und lebensnahe Helden der
Epoche zu schaffen (Georgi Mar-
kow)

Schon Ist die Zeit der ,,Schon-
farberel’ vorbei, doch manche
Vertreter der sowjetdeutschen
Litératur tragen immer noch die
rosarote Brille. Allzu genfigsam
und zufrieden sind deren Helden,

Und noch eins. In den Redak-
tionen laufen oft ,.Schépfun-
gen'*'ein, die eher einem schlech-
ten Schulaufsatz als ¢iner Erzih-
lung #hneln. Es besteht kein
Zwe'fel, daB jhre Verfasser in
solchen Fillen etwas Gehortes
oder Gesehenes in aller Eile
niedergeschrieben haben, um es
so schnell wie moglich an die
Zeitung zu schicken. An die
kiinstlerische Gestaltung Ist da-
bei natirlich nicht gedacht wor-
den,

. Man sagt, die Arbeit elnes
Schriftstellers lxeBe sich nicht
programmieren’’, {iberiegt Georgi

Markow in seinem Bericht. . Bi-
ner schreibt viel und schnell, ein
anderer — weénlg und langsam.
Und die Qualitdt hdngt . nicht
immer vom  Tempo der
leisteten Arbeit ab: Dfe Natur
schenkt nicht alle mit = gleichem
Talent.*

le haben.

In elnem Gespriach mit seinen
Lesern sagte efst M:ichail 'Sdho-
lochow, daB er das Flugzeug ‘als
Iransporrmmel natiirlich der Ar-
ba vorziehen wiirde. Doch was
die Literatur angeht, 0 kel es
hier vortellbafter auf e:ner Arba
mit elner schweren, aber dem
Volk dienlichen Fracht zu sitzen
als In einem Flugzeug m:t eimem
Relsenecessaire In der Hand.
Alexe) Toistol habe an = selnem
. Leidenweg"’ zwelundzwanz.g
und am ,.Peter dem Ersten*’
funfzehn Jabre geschrieben. Da-
flir aber werden dlese Romarre
nicht einen Tag. sondern Jahrhun-
dertelang gelesen,

Ich kann lelder nicht behaup
fen, daB die sowjetdeutschen Lite-
vaturschaffenden, die wirklich
das Zeug dazu haben, allzu pro-
duktiv wéren, aber auch das we-
nige, was einen gewlssen Wert
hat, liegt Jahrelang n den Veria-
gen ,,Raduga’’ und |, Kasach-
stan’’ ohne an die OffentlichKelt
gelangen zu kpnnen. A

Die sowjetdeutsche Dramatik
ist ein Kapltel fiir sich, Alle
Versuche dem deutschen Theater
zu helfen, waren bisher erfolg-
los. Aber damit hat es eine be-
sondére Bewandnis, Die Biihnen-
dichtung Jst'das  schwierigste
Genre, sie hat lhre eigenen Ge-
setze, in denen unsere  Autoren
nicht bewandert sind. Es wird
dringend eln engerer Kontakt der
Literaturschaffénden zu den Re-
glsseuren und Schauspielern be-
notigt.

Ab und zu tauchen in den Spal-
ten unserer Literaturseiten und
fm Almanach ,.Heimatliche Wei-
ten neue Namen auf. Das ist er-
freulich. Trotzdem ble!bt der li-
terarische Nachwuchs unser Sor-
genkind. Hierbei konnten die
Schul- und Hochschullehrer mit-
helfen. Klinstlerisch veranlagte
junge Menschen gibt  es immer.
Sie mfissen nur entdeckt und
angespornt werden. Mdgen _ih-
re ersten Versuche auch, beschei-
den sein: Noch ist kein Meistér
vom Himmel gefallen, heiBt es im
Volksmund. Erfolg 148t sich nur
durch stindige fleiBige Arbeit er-

zielen. e
Viktor HEINZ.

Heinrich SCHNEIDER zu stachligen Krdutern géhore,
: so schmtiicke ich doch schon

mit Blittern und Bliiten

die Felder und Wé4lder

und lebe In Frieden..”

Die Ahre: | Frau Distel,

Sie woll’n sich nur zeigen!

Die Unkrduter sollten doch

Ahre und Distel

Stolz nickte die Distel
und sprach zu der Ahre:

Ewald KATZENSTEIN

Hausspriiche

Kc.amst du mit Frieden
in mein Heim,

. so fiihl dich wohl hier
wie daheim.

A
Bei Tag und Nacht
st meéin Haus fir dich offen.
Tritt éin mit deinem. Erwarten
und en. 1.

A
Tr;li; ein! ‘Tritt ein!
Sollst w!llkommen sein.
Bring dein Licheln mit
und dein Fréhlichsein.

A
Geh bltte an meinem Haus
n:cht vorliber.
Wenn du es me.dest
wird’s darin triiber.

A
Nicht nur zum Wérmen
ist im Haus der Ofen.
Wir scharen uns um thn
in Freud, Leid und Hoffen.

A
Dle Tir steht offen.
Sel, willkommen,
bist du mit guter Absicht

Obgleich 1ch l'eber schon schweigen.‘

In mein Haus gekommenl

Am Schwanensee

Foto: Jirgen Witte - -

- Arija ELKSNE

i'f fﬂWiIﬂer Anfelbaum

Unvermutet kam das Wunder.
Hab kein Wort
A hervorgebracht,
_ Und tch kann jetzt nlcht
begreifen —
Woher kommt denn deine
Macht?
Bin verwandt der bittern
Pistel
und dem wilden Apfelbaum
wesnalb sich sogar die Vogel
nicnt In meine N&he traun
Doch gellebter Augen Himmel
macht mich anders. als Ich
3 bin.
Zwischen z4rtlich scheuen
Bliten
schwinden melne Deornen hin

Deutsch ven
Sepp OSTERREICHEN

Alexander
FRANK

Mein Zug fuhr -drel Viertéel glel¢h danach zwang sich ein
elf. Madchen durch dle Offnung. Sle

Kurz davor brachte - mich der stemmté sich gegen  die ver-
kleine alte Linfenbus zum  klemmte Rolltlir und zerrte an
Hauptbahnhof, der — wie es sich  eilner riesengroBen Reisetasche,
um diese Jahreszeit auch gehdrte  dje nicht reinwollte, Endlich

gab. das Ding pach. Ein neugie-
riger Blick streifte mich.
..Guten-Tag-dle-Schaf fnerin-

— fast menschenleer war, Die
wenigen Fahrgéste langweilten
sich Im stillen Wartesaal, keiner

wagte sich in die Ndsse des sagte -hier-sei-frel... begann sle
Septembervormittags hinaus, sich (Uiberstlirzend und stackte
Das Wetter war  abscheulich - genauso pidtzlich.

und stimmte mich mles. Ein Ich muBte wohl recht dumm
jammerlich einténiger Nieselre- ausgesehen haben, denn sfe l4-
zen siebté auf das Bahnsteig- chelte zégernd und [ra te dann
dach, dle Luft war rauh und kalt, unvermittelt: , Hab* Sie ge-
und ich schalt mich in Gedanken  stért?"

einen Idioten, die Dienstrelse aus- ,Um Gottes Willen...,” Ich
gerechinet jetzt angetreten . zu  schiittelte energisch den Kopf,
haben, wo  es doch  tausend yersuychte ein  Antwortlachéln
Méglichkeiten gab, den Termin  ,nd richtete mich auf. Ist Ja
zu verschieben. Wenigsiens bls  genug Platz da..’" Wir standen
zu den ersten Frosten. Mensch, ypg jetzt gegenﬁber und starr-

ist man aber manchmal bléd!

Erst im warmen Abteil — el-
fnen Dank der Schaffnerinl —
schwand mein Unbehagen. Drau-
Ben tobte sich der Herbstwind
aus: eine Handvoll nach der an-
deren lieB er den kalten Regen

ten uns gegenseitig an. Neben
mir wirkte sle klein und zlerlich,
¢her wie ein Kind, obwohl schon
der erste Blick vermuten  lleB,
daB sle an die zwanzlg war.

. Darf Ich Thnen viellelcht hel-
fen?"' fragte ich, um das Schwei-

gegen die Abtellfensterscheibe  gen zu brechen.

prasseln, zerrte an den Minteln Sle dankte und _deutete  auf
und Regenschirmen  der vor-  jhre Relsetasche. Die hievte ich
fiberellenden Leute uld. ver- hoch und verstaute sle im Ge-

scheuchte die nassen Spatzen un-
ter das Perrondach, Hier dage-
zeh boet sich mir éin kleines l’ara
dies dar.

Die uniformierte Frau wies
mir meinen Platz zu und wiinsch-
te mir eine angenehme Relse.
Ob sie das . aufrichtig meinte,
oder es bloB diengtpflichtig da-

pAckraum oberhalb der Tir.
Inzwischen waren  wir losge-
fahren. Das Madchen legte sel-
nén Anorak gb und kauerte sich
in die Eeke am Feénster hin, Ich
musterte sie von der Seite her.
Sie trug Jeans und elnen grob-
gostrickten  Rollkragenpullover,
wie sfe heute Mode sind, um 1h-

hersagte, war mir egal. Haupt- ren Hals hing an €iner schmalen
sache. 4ch hatte endlich meine Kette eln Médalllon. Sle hatte
Ruhe. elnen gewlssen Kom- éln $chtnes Gesicht: dle groBe
fort fiir die anderthalb Reiseta- Brille mit den runden Glésern
ee und einen der Aufmachung  verlieh lhm elnén Anflug von
nach vielversprechénden Krimi- Naivitdt und etwas Kindliches.
nalroman Im Koffer Bls zur Dunkle widerspenstige Locken
Abfahrt blieben noch vier Minu- quollen unter dem roten  Samt-
ten, barett hervor, ,Rotkdppchen'’,

"..Hallo! Darf man rein?* zing es’ mir dureh dén Kopf,

Die Tiir wurde einen Spalt Kleines Grimmsches Méd-
nre!t petffinet ein rotkariertéer  chen...”

Koffer rutschte ins Abteil  und Sle fing meinen Blick ab und

sagte etwas verlegem: , Mieses
Wetter, nicht wahr?*

Ich nickte zustimmend... Das
Midchen hatte rehbraune Au-

gen, und wenn sie ldchelte, bil-

deten sich recht hiibsche Griib-
chen an thréen Wangen.
,.Ja, aber trotzdem fahren

Sle bei dlesem  Wetter von 2u
Hause weg,'' wand Ich eln wie
ein Mentor,

,lch muf zur  GroBmutter,™
erkldrte Rotkdppchen.

,,Und da die GroBmutter
draufen Im Wald, eine halbe
Stunde vom Dorf weg wohnt und
sich nieht wehl fihlt, hat ihr
die Enkelin ein Stilck Kuchen
und elne Flasche Wein hinauszu-
bringen?* i

. Weder Kuchen noch Wein,
dafiir aber reichlich viel Obst."
Sie lachte hell auf und fragte:
..Sind Ste Madrchenerzdhler von
Béruf?"

Ieh zuckte d.le Achseln. , Nur
Baulngenjeur.*’

Sle schien sich aus meéihem
Schulmelsterton nichts auszu-

noch
fahren

machen, dénn sle fragte
lebhafter weiter: , Sle
wohl auch auf Urlaub?"

El, Rotkdppchen, wer macht
schon um diese Jahreszeit  Ur-
laub? ,Nee, bin auf Dienstreise
nach...' Mement mal, bitte...” Ich
angelte meinen Dienstauswels
apns der Tasche und las lhr die
Benénnung des Ortes vor.

Sie nickte erfreut, , Ich steige
auch da ab, Also sind wir echte
Reé!segefdhrten.' Guck ir mal
dle an!

Sle hleB Anita. Sie nannte
den Namen mit so viel Charme,
daB és sich mindestens wie Mary-
1in Monroe oder #&hnlich, anhor-
te. Zwel Wochen zusétzlichen
Urlaub habe sié, erklirte Rot-
kdppchen und den wolle sle
ausgerechnet bel |hrer Oma ver-
leben., Armes Kind, bet diesem
Mistwetter! Ich stellte mir Omas
klelnes Hiuschen unter den drei
Elchbdumen vor, welt ' draufen
'm Wald, wo es bestimmt den
bosen Wolf geben mubte.

Eine Reise ins Unverhoffte

DrauBen schwebten die letz-
ten Hiusér der Vorstadt  vor-
iber, dann rollté  unsér  Zug
iiber die groBe EXsenbarnerck\
und beschleunigte allmdhlich sei-
nen Lauf. Ich schloB die Augen
und lehnte mich ge%en die schep-

rnde Wand. u-machst-'ne-

enstrelise’, du-machst’ne-
Dienstreise’, tuckerten die Wa-
énrdder Im Takt  mit melnen

edanken. ,Das-ist-schon-g u t,
das-ist-schon- gut ,Ja, aber was
gibt's da Gutes an der ganzen
Geschichte? Regen, Kilte und
Unbequemllchkelten auf Schritt
und Tritt!' sprach eine  andere
Stimme. Das war der Noérgler,
der stets an allem etwas auszu-
setzen hatte und meine aller-
grbme Plage war. .Wie schén
wir's doch. Jetzt Im warmen
Biiré zu altzen, elnen reinen Pa-
plerbogen: ilber das Zeichenbrett
gespannt; hachmittags um halb
vier gab's dann Kaffee — ach,
der Rewas versteht was von
Kaffeeanbriihenl — und elne
gute Zlgarette...‘ Ich schob die
wohltuenden Erinnerungen bei-
seite. Wie wird die  Dienstrelse
ablaufén? Die da drauBen schel-
nen ja vollig verrilckt zu seln —
sleben Monate grlibeln sie an el-
nem winzigen Projekt! Mir flelen
die Begleltworte meines Chefs
ein: ,.Dle Kollegen rechnen mit
unserer. Hilfe, Hoffentlich  wirst
du sle als erstklassiger Spezlalist
erweisen kénnen..." Die Aus-
sicht, als erstklassiger Spezlalist
bel dlesem Sauwetter im Matsch
am Objekt herumzutraben, berel-
tete mir aber wenlg Vergniigen.

Nidchsten Montag soll's dann zu-

riickgehen. Nachsten  Montag,
nidchsten Montag...
Ich muBte wohl lange, ziem-

lich lange gepennt haben, denn
als !ch aufwachte, war das Mad-
chen weg. Ihr rotés Samtbarett
hatte sle auf der Bank llegenlas-
sen. Komlsch, ob Ich, noch be-
vor' ich ‘éinsehllef, mir meine
Jacke um die Schultern gelegt
hatte?

An der Tir ballerte es. , Auf-
machen! Bitte aufmachen!™

Ich rilttelte an der TirklinKe.

Es war Rotkdppchen Anita.
Ste trug ein Tablett vor sich
her, aul dem vier Glas .Tee
wackelten. ,,Verzeihung, daB ich
Sie gestort habe, aber  die Tir
wollte wieder nicht - aufgehen."
Sie lichelte mich schulabewubt
an und deute aui das heiBe Ge-

trink: ,,Tee wird Ihnen nach
dem Schlafen guttun.'

Mein Kopf dréhnte und
krachte, und das war von mei-

ner sauren Miene bestimmt leicht
abzulesen. Der Korper schmerz-
te. und jede Bewegung war fir
mich ‘elne Qual. Das kam von
den Nerven — die Folge der
psychischen Uberspannung In
den letzten Tagen. Die héufigen

Auselnandersetzugen mit Regl
na lleBen sich Immer deutlicher
spiiren. Regina und ich waren

bere!ts drel Jahre sehr eng be-
freundet; unsere Bekannten und
Kollegen waren alle  iiberzeugt,
daB  wir in Bilde -helraten wer-
den, nur wir zwel waren es nicht.
Ich mit meilnem bldden Nérgler-
charakter war Im Verglelch zu
Regina doch noch ein Engel, Sle
spiirte und wuBte das und lieB
mir Zeit. ,,Du blst noch sehr
jung, Alexander,” sagte sle zu
mir immer wieder. ..Was. Ist das
schon fiir eln Alter fiir |enen
Mann — néunundzwanzig Jahre!
Wollen mal abwarten.'’ Und
wir wartetén geduldig ab.

Rotkdppchen Anita kramte aus
lhrem Koffer allerlel suBes Zeug
hervor, Ich tafelte melne Reser-
veflasche Kognak dazu +Auf
dle Bekanntschaft'', erkldrte Ich,
als Rotkdppchen mich héchst
erstaunt ansah.

Das angenehme Wackeln, die
lelse Muslk. dle aus dem Ab-
tetlradio hervorquoll, und Anitas
Gezwlitscher stimmten mich wie-
der sanftmiltig. Ich hdrte mit hal-
bem Ohr zu, was sle mir klarzu-
machen versuchte, nickte ab
und zu. machte auch mal elne
wichtige Fratze .und kramte In
meinen Eripnerungen herum.

Der ercte Relsetag ging zu
Endé, N'e hétte Ich gedacht, da8
Ich nach elher gewlssen Zelt so

viel Wert auf die Tage legen
wiirde, die in meinem Privatka-
lender heute als ,,Dlenstreise™
bezeichnet sind. }

..... und als lch in-Moskau war,
uberzeugen

Rotl\appchen erzdhlte mir aus
thren - Wandererlebnissén vom
vorigen Sommer. Hatte die aber
eine Sprechlust! Oder war es ein-
fach Ihre Art, wie ein Lautspre-
cher pausenlos zu reden?

Hinter den Fenstern hatte dle
nasse Septembernacht berelts lhr
dunkles Tuch iiber dle Erde ge-
spannt. Ab und zu fuhren wir an
einer Station vorbei, und im grel-
len Licht der nachtlichen Schéin-
werfer konnte man die eéndlosen
Regenstrome sehen. Sauwetter!
Kame doch schneller das - Wo-
chenenc- und dann der \Iontab
dachte ich zerstreut.

,...Ja, aber diesmal sagte .ich
ne'n zu lhrem Vorschlag..” ©Ob
die endlich mal milde wird? Rat-
kippchen, gleich kommt der bd-
se Wolf und basta!

. Wile wire - es mit dem
Schlafengehen?" fragte meine
spredllustlge Reisegefdhr€in
piotziich mitten In lhrem Mono-
log drin.

.Nichts dagegen. BloB geh' lch
zuvor elns rauchen.’

Im_ Korridor fragte ich die
verschlafene Schaffnerin, ob
man auch morgens helBen Tge
kriegen kénme, rauchte me.ne

~Stewardess'' und blieb dann

noch eine Welle am Fenster ste-
hen. Komlsch Ist aber dié,Welt
eingerichtet. Man lebt manchmal
nur in bosen ' Vorahnungen, oh-
ne das Schéne neben dir zu be-
merken. Ilch dachte.  die Relse
wirde fir mich eln Martyrium
se'n. Aber es kam eine Anita,
ein klelnés siiBes Grimmsches
Mdidchen, und siehe da. keine
Langewelle, keine Elnsamkelt,
auch  Keine Kopfschmer 2z e n
mehr.., Ich dachte an Rotkdpp-
chen. Ist_sie gilicklichin lhrer
Nalvitdt und Kindlichkeit? Oter
hat sie éinen. der sie gliicklich
macht? So einem wle mir wirde
das bestimmt schwerfallen...

(SchluB folgt)
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f Jreundschaft

1 | Ein froher
+1Tag

-| rdumigen

" | wieder frohliche Gesichter

Hoch mit Mobel beladene Last-

|'wagen halten an und werden von

frohlich scherzenden und laut
lachenden Menschen entladen. In
dem neungeschdéssigen  Wohn-
haus, einem Prachtbau, der unse-
ve Stadt Krasnoturjinsk schmilckt,
Ist heute Einzug.

. Nina Kohl kennt mich kaum,
“besteht aber darauf, nachdem
Wwir uns begriiBt haben, da8 Ich
lhre neue Wohnung betrete und
sie mir ansehe. In den drei ge-
Wohnzimmern stehen
die Mobel zwar noch recht
durcheinander, doch ihr geféllt
hier alles ganz gut. Als ich schon

{ gehen will, zleht sie mich noch
+|zur Kiiche — si¢ Ist wirklich
groB und hell.

Auch meine Verwandten hat-
ten hier eine neue Wohnung be-
kommen. Ich fand sie ebenfalls
bald, die beiden Sangers — un-
seren Albert und seine Ludmilla,
beschiftigt mit der Einrichtung
threr zwei Zimmer. Als ich mich
dann umsah, erblickte Ich auch
das dritte Mitglled dieser eini-
gen Familie. In einer Ecke hatte
sich das Kind in einem Berg von
Spielsachen vergraben.

Von Albert erfuhr ich auch,
daB 144 Familien in das Haus
eingezogen sind — alles Arbel-
ter und Angestellte des Alumini-
umwerkes.

Das neue Haus steht auf einer
Anhthe ganz nah am FluB, hinter
dem der Wald beginnt. Wir tra-
ten auf den Balkon hinaus. Welch
ein Ausblick und welch eine wun-
dervolle Luft!

Als ich damn ging und imm%r
sah,
verstand ich erst recht, was ffir
ein froher Tag es war.

Johannes SANGER
Geblet Swerdlowsk

Offene
Aussprache

Im Sowchos ,,Krassny Flag"

| des Rayons Zelinograd sollte ein

Tag offener Briefe
Griinde dazu gab es genug: In der
letzten Zeit hduften  sich immer
mehr Klagen iiber die Mangel im
Handels- . und Dienstleistungsbe-
reich, in manchen Briefen wurde

stattfinden.

Jauf Disziplinverletzungen  usw.
.- | hingewiesen. .
-}~ Zum Tag offener Briefe wur-

.| den verantwortliche Mitarbeiter

von Partei- und Wirtschaftsorga-

..| nen des Sowchos und des Rayons
- | eingeladen.

- wurde
|'zwélter Sekretir des Rayonpartei-

Die Veranstaltung
von Sarsen Ashibajew,.

komitees, geleitet.
Die Werktatigen waren sehr

aktiv. 36 Brlefe bekam das Or-
ganisationskomitee in der Vorbe-
reitungszeit. Mehr als 20 Fragen
zu verschiedenen Sph#ren unse-
res Alltags wurden unmittelbar
wihrend der Versammlung ans
Prasidium gerichtet.

Auf alle Fragen wurden kon-
krete und aysfihrliche Antwor-
ten gegeben. Die melsten von fh-
nen lleBen sich sofort lésen, an-
dere werden in néchster Zukunft
thre Losung finden, Die fibrig-
gebllebenen liegen jedoch au-
ferhalb der Kompetenz der Ray-
onleitung wie z. B. die Organisa-
tion eines regelmiBigen Busver-
Kehrs zwischen dem Sowchos und
Zelinograd. Es hapert auch mit
der Reparatur von elektrischen
Haushaltsgerdten. Man beschlof,
sich diesbezilglich schriftlich an
die betreffenden Gebletsverwal-
tungen zu wenden.

Die Losung aller an  dlesem
Tage behandelten Fragen  steht
unter Kontrolle des Rayonpartel-
Kkomitees.

Rachim TULKUBAJEW,
Instrukteur im Rayonpartei-
komitee
Geblet Zelinograd

Interessant
und lehrreich

In der Aktjubinsker Gebiets-
bibliothek wurde unldngst eine
Woche der fortschrittlichen deut-
schen Literatur durchgefiihrt.
Dabel gab es auch eine Veran-
staltung in deutscher Sprache.
Man hatte dazu die Deutsch ler-
nenden Oberschiller und Deutsch-
lehrer der Stadt eingeladen. Er-
freulich war dann auch der gu-
te Besuch.

Der Deutschlehrer David Klein
aus der Mittelschule Nr. 11 mach-
te einen gerafften Uberblick iiber
neue deutsche Biicher und ihre
Autoren. Dann sprachen die
Versammelten iiber den Inhalt
und die Helden einzelner Prosa-
werke. Thren Abschiuf fand die
interessande und lehrreiche Ver-
anstaltung mit Auftritten der
Musikgruppe der 11. Schule, die
deutsche Melodien und Lieder
zum besten gab.

Leo BERGMANN

Briefpartner
gesucht
Das Studium der russischen

Sprache weckte in mir ein groBes
Interesse fiir die UdSSR, und ich
entschloB mich, mit Madchen aus
der UdSSR in- Briefwechsel zu
treten. Ich bin die Jilngste in der
Familie. Vater arbeitet in einer
Brotbéckerei, Mutter .ist Kdchin
in einer Kantine und Bernd, mein
dlterer Bruder, arbeitet  als
Schlosser in einem Werk.

Bereits fiinf Jahre lerne Ich
Russisch, und da kann man mir
auch mal russisch schreiben.

-o + Simone LINKE,
‘2561 Hohenlelde
Schwaaner Chaussee, 17
DDR

Verse am Wochenende
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Augustetiiden

Der Sommer felert seine Blumenfeste
selt altersher bekanntlich Im August,

schenkt uns an Farbenpracht das

das zu bewundern eine wahre Lust.

Allerbeste,

In sattem Griin ringsum die Wilder prangen,
die Felder tragen letztes Ahrengold;

die Sonne malt den Apfeln rote Wangen,
zahlt allen Urlaubern den Sommersold,

Sandburgen bauen kleine Architekten
alliberall aus feuchtem Ufersand,

nach eigenen, phantastischen Projekten,
wie sie entwirft der kindliche Verstand.

Die Wasserwanderer mit thren Booten

befahren tausend Flisse, tausend

Seen,

und leichte Zelte — welBe, blaue, rote —
in Wiesengriinden und am Waldrand stehn.

Jungschwalben {iben kithne Flugfiguren

und Schwine flihren aus die junge Brut;

dle Menschen machen FuB- und Fahrradtouren
und baden gern in lockenkiihler Flut.

Und sonngebriunte, schone Wassernixen
magnetisch ziehen unsre Blicke an,

und Sonnenschein und blauer Himmel mixen,
Geniisse, die man fred genieBen kann,

Und wenn auch oft Augustgewitter grollen —

es ist die iibliche Begleitmusik
ftir heiBe Tage, die vorilberrollen
in sommerlicher, bunter Mosalk,

wenn die Natur schépft gitig aus dem vollen.

Rudi RIFF

.Werd ich zum Augenblicke sagen:
Diese Worfe des weisen Dichters Goethe kennt Rimma Moor (unser Bild)
noch aus ihrer Schulzeit. Sie waren gewissermaBen entscheidend fir die Be-

rufswahl,

denn schon rund zehn Jahre ist sie als

Verweile dochl Du bist so schoal”

Fotografin im Dienst-

leistungshaus ,ExpreB” von Pawlodar tatig. Zu ihr kommen jetzt mit ihren
Kindern schon diejenigen, die friher von ihrer Eltern an der Hand herge-
fihet wurden. Alle Bilder, die Rimma Moor macht, sind tadellos. Die Kun-

den bedanken sich fur ihre gute Arbeit,

Foto: Heinrich Frost
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band Mittel- und Ostdeutscher).

Was fir Ziele setzt sich lhre Or-
ganisation?

Sie wurde Anfang der 70er
Jahre gegriindet und ist ein Er-
gebnis der politischen  Entspan-

“Imung. Wir-wollen die Lage derje-
‘I nigen Deutschen erléichtern, die

infoige historischer Umstande
durch ‘Staatsgrenzen voneinander
getrennt waren. Eine ihrer Haupt-
aufgaben sieht die Organisation
in der Ermittiung von Wegen und
Moglichkeiten fiir Kontakte zwi-
schen allen Deutschen, die in
Verwandtschaft zuelnander  ste-
hen. Eine unseres Erachtens edle
Aufgabe, die auch dem Geist un-
serer Zeit entspricht. . Dabel se-
hen wir zum Unterschied von ei-
nigen anderen Organisationen un-

‘|.ser Ziel nicht darin, Leidenschaf-
.| ten zu entfesseln.

Wir gingen
davon aus, daB diese Folgen un-
umkehrbar sind. Man soll die
Leute nicht gegeneinander auf-

“|'hetzen, sondern es mit allen Mit-

teln zu versuchen, sie zu versoh-
nen und ein Verstdndnls dafiir zu
erwecken, daf man die Lage nur

“| auf friedlichem Wege verbessern

" “'kann. Das ist dle Alternatiye zu

" “| Osteuropas erreichen 148t.

den Bestrebungen derjenigen Ver-
einigungen und Verbinde, dle lLh-
re Aufgabe In der Revanchepoll-
tik, In der Revision der entstan-
denen Nachkriegssituation er-
blickten. Wir wuBten, daB unser
Ziel, die Lage der durch den
Krieg auseinandergerissenen
deutschen Familien zu erleichtern,
sich nur unter Beistand seitens

Eben

. |.davon.gingen wir aus. Nicht von
~+|mangefdhr lautet die Losung unse-

rer Organisation ,,Zusammenar-

- {:beit .mit Osteuropa‘’.

Selbstverstindlich ist Ihre gegen-
| wirtige Reise mit den A

‘Zentralverbands Mittel- wund Ost-

#rldeutscher verbunden?

Natlirlich. Wir wollten uns an
Ort und. Stelle davon (iberzeugen,
inwlefern die Angaben fiber die
dangeblich schwierige Lage der
Sowjetdeutschen auf Wahrheit
beruhen.

deutscher Personlichkeiten des oifentlichen Lebens un-
ter Leitung des Bundestagsabgeordneten
. Bundesvorsitzenden - Horst Sielalf (ZMO — Zentralver-

Die von ihm geleitete Organisation befaBt sich mit i
der Herstellung von Kontakien zwischen den Deufschen

ufgaben des .

und ZMO-

Und wie sind Ihre Eindriicke?

Wir konnten uns fiberzeugen,
daB diese Informationen nicht der
Wahrheit entsprechen. Wir'brach-
ten in Erfahrung, daB der Staat
und die Behorden in ihrem Lande
keinerlel Unterschiede zwischen
Nationen und Nationalititen ma-
chen. Wir gewannen den Ein-
druck, daB alle Ihre Vdlker, ein-
schiieBlich der Deutschen, ein
eintrachtiges und gehaltvolies Le-
ben fiihren. Das geniigt zum' Bei-
spiel, damit wir unsere Ansich-
ten liber die Moglichkeiten der
Emigrationsprozesse’ revidieren.
Wir finden es als begriindet 27u
behaupten, daf die Deutschen in
der UdSSR breitere Moglichkel-
ten haben als die, die sie in der
BRD besitzen werden. Darfiber
werden wir mit voller Uberzeugt-
heit im Bundestag nach dieser
Reise sprechen. Wenn Sie in der
UdSSR auch Probleme haben, so
sind sie fir das ganze sow)eti-
sche Volk gemeinsam.

Sie sagten, diese Reise habe Sie
veranlaft, die Méglichkeiten des
Emigrationsprozesses auf neue ' Art
aufzufassen, Wie soll man das ver-
stehen?

Ich welB viel {iber die Lage
der Sowjetdeutschen, die sich
durch  den rein duBerlichen Glanz
verleiteh lieBen und In die Bun-
desrepublik libergesiedelt  sind.
Jetzt kenne ich  auch die wahre
Lage der Sowjetdeutschen, flr
die lhr Land die Heimat ist, Der
Vergleich der Lage hler und dort
spricht bel weitem nicht zugun-
sten derjenigen, die ihre Heimat
mit threr Verwandtschaft ver-
tauscht haben, indem sie das So-
wijetland verlleBen. Hier méchte
ich me!ne Auffassung von Heimat
erldutern. Die Heimat ist oftmals
sogar nicht dort, wo man .gebo-
ren wurde, sondern dort, wo dei-
ne Freunde sind und wo es Be-
dingungen gibt, als vollwertiger
Mensch zur Geltung zu kommen.
Die Verhdltnisse, unter denen die
Sow]jetdeutschen leben, entspre-
chen dem voll und ganz, und sie

icht alles ist Gold...

Dieser Tage weilt in Kasachsfan eine Gruppe bundes- | der Bundesrepublik und der DDR sowie zwischen allen
Deutschen, die in verschiedenen Landern Europas und
in der UdSSR leben und durch Verwandischaftsbezie-
hungen verbunden sind.

Die Korrespondenten der Zeitung ,Leninskaja Sme-
| na" baten Horst SIELAFF, einige Fragen zu beantworten,

zu andern ist ein hoéchst riskantes
und undankbares Vorhaben...

Hier muB man wohl
daf der Wunsch,
ziehen, bel unseren Deutschen im.
mer seltener auftritt, Womit hingt
das |hrer Meinung nach zusammen?

hinzuflgen,
in den Westen zu

Gerade darin, da8 die Sowjet-
deutschen klar die reale Sachla-
ge zu sehen vermdgen, erblicken
wir unser Hauptziel. Deshalb be-
stehen wir auf moglichst haufi-
gen Zusammenk(inften zwischen
West- und Ostdeutschen, Weil sich
danach bel den einen wie bel den
anderen die Augen 6flnen.  Wir
sind lberzeugt: Je mehr solche
Zusammenk(infte stattfinden, de-
sto .weniger Deutsche werden in
die. BRD als stdndigen Wohnort
ausreisen wollen, Die Briefe der
Angehorigen, die Zeltschriften
und Rundfunksendungen schil-
dern das Leben im Westen in ri-
sigen Tonen. Die Leute kdnnen
kelnen richtigen Eindruck von
unserem Lande gewinnen. Doch
die personlichen Eindriicke trii-

.gen nie. Deshalb stellen wir fest:

Je weltgehendere Kontakte wir
bleten, desto weniger ist die Zahl
derer, die bel uns bleiben wol-
len... Es gibt natiirlich einzelne
Fille, wo man die Familienzusam-
menfiihrung férdern mufl; die
Politik einer massenhaften Uber-
sledlung ist jedoch fehlerhaft.

Mit groBer Gerugtuung pflichte
Ich Ihnen bei, Doch leider mufl ich
feststellen, dall ein Teil der Deut-
schen, darunter auch in unserem
Lande, dennoch nicht von den Illu-
sionen loskommt und ins ,Para-
dies'* kommen méchte, das die west-
lichen Propagandamittel Ihnen veor-
gaukeln, ovor sollte man solche
Leute in erster Linie warnen?

Man muf wiederholen, daB un-
ser reales Leben vlel hirter |st
als es scheint, Oftmals wird es
viel zu sehr idealislert. Wenn ein
Emigrant das aus elgenen Erfah-
rungen heraus zu begreifen be-
ginnt, Ist es oftmals zu spit, et-
was zu dndern, Sein Gewlssen ge-
stattet es |hm nicht, um die Riick-
kehr zu bitten. Daher gestaltet
sich die Situation oftmals tra-

gisch. Diejenigen, die beschlos-
sen haben, ihre Heimat zu wech-
seln, miissen sich vollstindig dar-
iber klar seln, daB der deutsche
Bundesstaat sich um' sie nur ‘in
den ersten Tagen kiimmern wird.
Dann werden siée vollstandig sich
selbst iiberlassen sein. Und gera-
de hier werden sie sich mit allen
Schattenseiten konfrontiert se-
hen, die die Klischeejournalistik
unbeachtet lief. Hier sei an das
Sprichwort erinnert, das hier sehr
am Platze ist: Es ist nicht alles
Gold, was glanzt. Der Schein
trigt namlich. Bin vollkommen
liberzeugt, daB soviel Fiirsorge,
wie der Staat sie hier den Men-
schen angedeihen ldBt, bel uns
einem Emigranten gegeniiber nie-
mand entgegenbringen wird. Er
wird dort natiirlich nicht als Aus-
ldander aufgefaBt werden, doch
auch Einheimischer wird er nie. Es
gibt Unterschiede in der Spra-
che, besonders unterschiedlich
st aber die Lebensweise. Viele
Dinge im Westen scheinen dem
Sowjetdeutschen unakzeptabel
oder gar wild, Das bewegt die
limsiedler zur Absonderung und
isolation. Es entstehen Lands-
mannschaftsgruppen, die die Eml-
granten von den Ortsansassigen
trennen. Melnes Erachtens ist es
sehr wichtig, auch (ber die Pro
bleme zu sprechen, die In den
Familien der Umsledler auftau
chen.: Es handelt sich darum, daf
die Jugend in der BRD absolut
keine Verbote kennt, es besteht
kein Tabu gegen vieles, was der
Moral der Sowjetischen Familien
zuwiderlduft. Doch die Jugend ist
nun mal so, daB der Geschmack
der verbotenen Friichte sie anlockt.
Das fthrt zu Konflikten in den
Familien, zu Streit und Zwist zwi-
schen den Generationen. All das
erschwert die ohnehin schwierlge
Lage der Umsledler, kompliziert
auBerordentlich  die Adaptation
am neuen Ort und raubt jhnen
das geistige Gleichgewicnt.

Es bestehen Unterschiede bel
der Ausiibung einzelner religidser
Kulthandlungen. Das schrdnkt In
groBem MaB die Moglichkeit der
Kontakte und der Verschmelzung
der Einheimischen mit den Zu-
gereisten ein, was deren Isola-
tion noch mehr verstarkt. Ich
spreche so ausfithrlich dar{ber,
um diejenigen :zu warnen, die
noch immer die Illusion hegen,
daB die Ausreise In die BRD der
Weg ins Paradies sel, All das ist
bel weitem nicht so.

Das Interview fithrten:
J. GUSLAROW,
und W, GORBUNCW

| 19,55 Herbstmarathonlauf.

: Montag
' 25. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Augen-
scheinlich — unwahrscheinlizh.
10,50 Das Paket. Spielfilm. 12,00
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20
Dokumentarfilme aus sozialistiszhen
Landern. 15.55 Muftis Schule. 16.25
Das Quarlett. Konzertfilm. 17.00 Es
lebe der Film! Popularwissenschaftli-
cher Film. 17.30 Hornisten, meldet
euch! 18.00 Gesangsduetie. 18.20
Die Arbeiterversammlung. Ober die
Kaderausbildung im Lenin-Bezirk
von Thilissi. 19.00 Zeichentrickfilm.,
1915 Heute in der Welt. 19.30 Der
Ver-Fallwinkel, Popularwissenschaff-
licher Film {ber die Schadlichkeit
des Alkohols. 19.45 Beschleunigung.
Die Kontraste von Workuta. 2. Sen-
dung. Der Ingenieurkorps. 20.15 Ge-
stohlenes Glick. Spielfilm. 1. Fol-
ge. 21,30 Zeit. 22.05 Gestohlenes
Glick. Spielfilm. 2. Folge. 23.10
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 20.00 IX.
Sommerspartakiade der Sowjetvol-
ker. Kunstgymnastik. 2030 Gute
Nacht, Kinderl  20.45 Weltmeister-
schaft im Rudern. 21.30 Zeit. 22.05
UdSSR-FuBballmeisterschaft.

Alma-Afa, 16.00 In Kasachisch.
17.00 In Russisch. Das Dshigit-Mad-
chen. Spielfilm. 18.30 Nachrichten.
18.35 Sport aktuell. 18.50 200 Jan-
re Leninogorsk. 19.20 Musik der V5l-
ker der UdSSR, Konzerifiim unter
Teilnahme des Folkloreensembles der
ASSR der Mari. 20.00 Informafions-
programm ,Kasachstan”, 20.20 In
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22,05
Alma-Afa. Ernte '86. 22.35 Trelfpunkt
1aBt sich nicht andern. Spielfilm. 5.
Folge:

ienstag

26. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50, Gestohle-
nes Glick. Spielfilm. 1. und 2. Folge.
12,05 Nachrichten. "15.00 Nachrizi-
ten. 15.20 Den Zeitschriti beschleu-
nigend. Dokumentarfilm. 16.10 In der
Luft, zu Wasser und zu Lande. 16.45
Das Autogramm. Literatur-Wissensto-
to fir Oberschiler. 17.55 Warumn
und weshalb? 18.25 Dokumentariilm.
18.45 Wissenschaft und Leben. 19.15
Heute in der Welt. 19.30 Zeichen-
trickfilm, 19.45 Im Stadtpark. Doku-
mentarfilm. 19.35 Nichternheit — Le-
bensnorm.  20.20 Russische Kunst.
Wassili Surkow. 21.30 Zeit. 22,05
Schachweltmeisterschaft. 22.15 Der
Mensch im Futteral. Spielfilm. 23.35
Heute in der Welk !

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar-
film Uber Agrarflieger. 9.35 Zeichen-
trickfilm.  9.45 Treffen der Schiler
mit J. N. Rudenko, Korrespondieren-
des Mitglied der AdW der UdSSR,
Direktor des Energieinstituts der Si-
birischen Abteilung der AdW der
UdSSR. 10.30 Der Wecker. 11.00
Physik und Technik.  Sendung lir
Schiler. 11.30 Sendung des TV-Stu-
dios Woronesh. 12.35 Stimmen der
Stadt, Spielfilm. 1. und 2. Folge.
14.15 Franzésisch far Sie. 14.45 Lie-
der des Komponisten W. Kriwiljow.
15.05 Russische Sprache, 15.35 Nach-
richten. 18.30 Nachrichten.  18.45
Nicht nur fir Sechzehnjahrige. 15.30
Rhythmische Gymnastik. 20.00 Mu-
sikkiosk. 20.30 Gute Nacht, Kinder!
20.45 Internationales Panorama. 21.30
Zeit. 22,05 Bret Harte. Einmal in
Kalifornien. Blhnenauffihrung. 23.20
Musikprogramm.

Alma-Ata. 1535 In Kasachisch
und. Russisch. Konzert. 16,05 Ein
Weg von tausend Werst, Spielfilm.
17.30 Die Werdezeit. Sendung aus
dem Zyklus ,Jahre, die Jahrhunder-
ten gleichkommen', 18,30 Nachrich-
fen. 18.35 Rauan. 19.45 Informations-
programm ,Kasachstan”.  20.05 Es
singen und tanzen die Kinder Ka-
sachstans. 20.20 Informafionspro-
gramm , Kasachstan". 20.40 Kasach-
stan: Im Beschleunigungsrhythmus.
Zum Grindungstag der Kasachischen
SSR. 21,30 Moskau. Zeit. 22.05 Ai-
ma-Ata. Ernte '86. 22.35 Festkonzert.

27. August

Moskau. 9.00 Zeil. 9.45 Maxim
Gorezki: Die Allee des Lebens. Do-
kumentarfilm. 10,15 Konzert. 10.45
Der Mensch im Futteral. Spielfilm.
12,05 Nachrichten. 15.00 Nachrichten,
15.15 Der schreckliche Sommer. Do-
kumentarfilm aus der Reihe , Strate-
gie des Sieges'. 1630 Unsere Kor-
respondenten berichten. 17.00 Nicht
nur fGr Sechzehnjahrige. 17.45 Ka-
menka nach finf Jahren. Uber die
soziale Entwicklung eines Dorfes.
18.15 Europameisterschaft in Leichi-
athlefik, 18,45 Mensch und Geselz,
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Eu-
ropameisterschaft in Leichtathletik.
Spielfilm,
21.30 Zeit, 22,05 Filmpanorama. 23.30
Heute in der Welt. 23,50 Europa-
meisterschaft in Leichtathletik.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Das Axiom.
Dokumentarfilm, 9.45 Konzerl der
Kinderlaienkunstkollektive aus Zie-
lona Gora. 10.45 Die Hochschule.
Probleme der Umgestaltung. 11.15
A. Malschawariani. Sinfonie Nr. 4,
11.50 Zeichentrickfilm, 12.00 A. de
Saint-Exupery. Der kleine Prinz. |
Teil. 12.40 Stimmen der Siadt. Spiel-

film. 3, und 4. Folge. 14.40 In ein-
heitlicher Familie. 15.10 Gesundheit.
1555 Nachrichten. 18.30 Nachrich-

ten, 1850  IX. Sommerspartakiade
der Sowjefvolker. Plerdesport. 19.30
Ich diene der Sowjetunion!  17.30
Gule Nachf, Kinderl 20.45 Gemein-
schaft, Fernsehmagazin. 21.15 Es
spielen N, Koroljowa und G. Bara-
schewskaja. 21.30 Zeif. 22.05 Musik,
Sommer  und wir. Estradenkonzert.
23,25 Das kénnen Sie auch.

Alma-Ata, 15,55 In Russisch. Was
wissen Sie (ber Marezkaja? Konzert-
film. 17.20 Kinderkonzert. 18.00 Sen-
dung fir junge Eltern (ber Kinder-
pflege. 18.30 Nachrichten. 18.35 Es
spielt W. Schakenow (Gitarre). TV-
Studio Karaganda.  20.00 Informa-
tionsprogramm , Kasachstan”. 20.20
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeif.
22.05 Alma-Atfa. Ernte '86. 22.35
Tschokan Walichanow. Spielfilm. 1.
Folge.

Donnerstag

28. August

Moskau, 9.00 Zeit. 9.45 Klub der
Reisenden. 10,45 Herbstmarathonlauf.
Spielfilm. 12.15 Nachrichten. 15.00
Nachrichten. 15.15 Dokumentarfilme
aus der Sendereihe ,Bindnis von
Wissenschaft und Arbeit”. 16.05
Konzert des Kindertanzensembles
aus Kirowograd. 16.55 Wissen und
Kénnen. 17.25 Zeichentrickfilm.
17.45 Europameisterschaft in Leicht-
athletik. 18.15 Es singt A. Litwinen-
ko. 18.40 Auf Worle folgen Taten.
Ober Erfahrungen bei der Umgestal-
fung der Tatigkeit des Parfeikomitees
im ,Minneftegasstroi’. 19.10 Heule
in der Welf. 19.25 Zum Beginn des
Schuljahres, 19.40 Die Welt und die

Jugend. 20.10 Geschichte aus einem
Aufstand. Spielfilm. 1. Folge. Das
Spiel mit dem Feuer. 21.30 Zeit.

22.05 Schachweltmeisterschaff. 22.15
Filmkamera blickt in die Welf. 23.15
Heute in der Welt. 23.25 Europa-
meisterschaft in Leichtathlefik.

Zweifes Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.20 Guten Ap-
petitl Popularwissenschaftlicher Film.
9.40 Zeichentrickfilm. 9.50 Horni-
sten, meldet euch! 10.20 Fir Freun-
de der Chormusik. 10.50 Fir unfall-
freien StraBenverkehr. 11.20 Schach-
schule. 11.50 A. de Saint-Exupery.
Der kleine Prinz. Il. Teil. 12.25
Stimmen der Stadt. Spielfilm. 5. und
6. Folge.
14.25 Allegro mit Feuer.
15.50 Baba Annanow,
film. 16.10 Nachrichten.
die auf See. Spielfilm. 17.40 Kon-
zert des Volksinstrumentenorche-
sters der Gnessin-Musikschule. 18.00
Wissenswertes Gber Kunsitmaler.
Wladimir Faworski. 18.30 Nachrich-
ten. 18.50 Sendung firs Dorf. 19.50
Aus der Schatzkammer der Weltmu-
sikkulfur. L. v. Beethoven. Konzert.
Nr. 5 far Klavier und Orchesier Es-
dur. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45
Rhythmische Gymnastik. 21.15 Volks-
weisen, 21.30 Zeit, 22.05 Die Schnif-
ter aus der Stadf. Spielfilm. 23,10
Poesie. A. Prokofjew.

Spielfilm.
Dokumentar-
16.15 Far

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm ,,Kasachstan”, 20.40 Zeit |h-
rer Fragen. Ein Akt von groBer poli-
tischer  Kdhnheit. 21,30 Moskau.
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ernte '86.
22.35 Tschokan Walichanow. Spiel-
film. 2. Folge.

29. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Geschichte
aus einem Aufstand. Spielfilm. 1.
Folge. Das Spiel mit dem Feuer.
11.00 W. Kikta. Russische Miniatu-
ren. 11.20 Die Welt und die Ju-
gend. 11.50 Nachrichten. 15.00 Nach-
richten. 15.20 Ein Wort Uber Michail
Scholochow. Dokumentarfilm. 15.50
Russische Sprache. 16.20 Eine ratsel-
hafte Entfihrung. Spielfilm. 17.40
Schule: Zeit der Wandlungen. Do-
kumentarfilm. 18.35 Gemeinschalt,
Fernsehmagazin. 19.05 Heute in der
Welt. 19.20 Europameisterschaft in
Leichtathletik.  19.50 Aus der Post
dieser Tage. Was macht die Ge-
sundheit, Metallurge? 1. Sendung.
20.20 Geschichte aus einem Aul-
stand. Spielflilm. 2. Folge. Die Wen-
de. 21.30 Zeit. 22.05 Sopot '86. In-
ternationales Schlagerfestival. 23.15
Heute in der Welt, 23.30 Europamei-
sterschaft in Leichtathletik.  23.50
Wissenswertes  Uber  Kunsimaier
K. Roshdestwenski.

Zweiltes. Send

prog 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Der Sommer
auf der Kolgujew-Insel. 9.40 Nicht
nur fir Sechzehnjahrige. 10.25 Mui-
tis Schule. 10,55 Die Schnitier aus
der Stadt. Spielfilm. 12.00 Konzert
der Kindertanzgruppen. 12.30 Stim-
men der Stadt. Spielfilm. 7. Folge.
13.20 Zeichentrickfilm. 15,10 Pro-
gramm des TV-Studios Irkufsk. 15.45
Nachrichten. 15.50 Die Meisferschu-
le. Dokumentarfilm. 16,20 Konzert-
fiim. 16.50 N. Tichonow, Zeiten und
Wege. 17.30 Unser Haus. Fernseh-
magazin. 18,00 Der Zirkuskinstler
Igor Petruchin. 18.30 Nachrichien.
18.50 Klub der Reisenden. 19.50 Der
sowjetische Patriot.  Filmmagazin.
20.00 Fir alle und fir jeden. 2030
Gute Nachf, Kinderl 20.45 Aus der
Pflanzenwelt, 21.30 Zeit, 22.05 Ein
SchuB in den Ricken, Spielfilm.

Alma-Afa. 1600 In Russisch. Im
Ather 01. 16.20 Sommerrhythmen des
Gebiets Uralsk.  TV-Studio Uralsk.
16,45 Spektrum. Wahrheit und Er-

13.55 Spanisch fir Sie. |

g8 A0

ﬂndupa'ir@ dber Kasachstan “Iﬁ der
auslandischen Presse. 1. Sendung.

17.10 FuBballrundschau. 17.40 Mos-
kau. Schule. Zeit der Wandlungen.
Dokumentarfilm. 1835 Alma-Afa.
Nachrichten. 18,40 Begegnungen im
Theater vor den Gastspielen der Le-
ningrader Staatlichen Experimentalen
Esiradenbihne.  19.30 Konzert fir
Ernteteilnehmer. 20.00 Informations-
programm ,Kasachstan”, 20.20 In
Kasachisch, 21.30 Moskau. . Zeif.
22.05 Alma-Afa. Ernte '86. 2235
Tschokan Walichanow. Spielfilm. 3.
Folge.

30. August

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Das Jaro-
slawer Porfrat. Dokumentarfilm. 9.55
Geschichte aus einem  Aufstand.
Spielfilm. 2. Folge. Die Wende.
11.05 Gesundheif. 11.50 Dornen und
Rosen des Direktors Naidow. Doku-
mentarfilm. 12.20 Europameister-
schaft in Leichtathletik. 13.05 Fir
alle und jeden. 13.35 Uber die Vor-
bereitung der Schulen auf das neue
Lehrjahr. 14.05 Zeichentrickfilm.
14.15 II. Unionsfestival des Volks-
schaffens. 14,45 Mensch. Erde. Welt-

all. 1530 Heute in der Welf. 15.45

« Zum Beginn des Lehrjahres in Hoch-

und Fachmitfelschulen. 16,00 Aus der
Tierwelt. 17.00 Filmspiegel. 18.00
Studio neun. 19.00 Der beste 3ur-
sche. Spielfilm, 1. und 2. Folge.
21.30 Zeit. 22.05 Estradeprogramme.
23.50 Europameisterschaft in Leicht-
athletik. 00.10 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Musikpro-
gramm der Morgenposf. 9.50 Rhyth-
mische Gymnastik. 10.35 Unser Gar-
fen. 11.05 Der 101, Spielfilm. 1. und
2. Folge. 13.25 UdSSR-Meisterschaft
in Wasserschisport. 13.50 Konzert.
14.10 Mr. McKinley's Fluchl. Spiel-
film. 1. Folge 15.20 Aus den TV-
Fonds. Begegnungen mit dem Schriff-
steller Fjodor Abramow. 16.20 In der
Luft, zu Wasser und zu Lande. 16.50
Andenken an Makar. BuhnenauffGh-
rung. 18.15 Finf Tage in Jurmala.
Konzertfilm. 20.30 Gute Nachf, Kin-
derl 20.45 Mein Franz Lehar. Musi-
kalische Buhnenauffihrung. 21.30
Zeit. 22.05 Eine Mission in Kabul,
Spielfilm. 1. und 2. Folge.

Alma-Atfa. 9.00 In Kasachisch und
Russisch. Nachrichten. 9.05 Shamby
Ata shyrlary. 10.00 Zeichentrickfilm.
10.10 Aigolek. Konzert von Kinder-
Laienkunstkollektiven. 10.40 Dein
Freund der Lederball. 1130 Vete-
ran. Fernsehmagazin. 12.00 Es singt
N. Karashigitow. 12.20 Jugendpro-
gramm. 13.05 Sendung zum Tag der
Bergarbeiter. 13.45 Spekfrum. Wahr-
heit und Erfindungen iber Kasach-
stan in der auslandischen Presse. 2.
Sendung. 14.25 In Kasachisch, 19.50
In Russisch. Informationsprogramm
~Kasachstan”. 20.10 Schaffensfreun-
de. Der Komponist Achmet Shuba-
now. 21.30 Moskau. Zeif. 22.05 Al-
ma-Afa. Ernfe '86, 22.35 Tschokan
Walichanow. Spielfilm. 4. Folge.

31. August

Moskau. 9.00 Zeif. 9.45 Rhythmi-
sche Gymnastik. -10.15 35. Sportlof-
fo-Ziehung. 10.25 Der Wecker. 10.55
Ich diene der Sowjetunion! 11.55
Musikprogramm der Morgenpost.
12,25 Klub der Reisenden. 13.25
Musikkiosk. 13.55 Sendung firs Dorf.
14.55 Was bietet die Literatur Neu-
es? 1535 Auf den Wegen der Re-
form. Gesprach mit dem Minister
fGr Bildungswesen der UdSSR S. G.
Schischerbakow. 15.50 Europamei-
sterschafi in Leichtathletik. 16.20 Das
Leben auf der Erde. Dokumentarfilm.
11. Folge. 17.15 Theater junger Zu-
schauer. WeiBes Pferd — fremder
Kummer. BUhnenauffihrung. 1335
Internationales Panorama. 19.20 Eu-
ropameisterschaft  in Leichtathletik.
19.50 Zeichentrickfilm. 20.05 Film-
spiegel. 20.35 Meister der Opern-
bihne. Plasido Domingo (Spanien).
21.30 Zeit. 22.05 UdSSR-FuBbalimei-
sterschafi. 23.45 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Dokumen-
tarfilm zum Tag der Bergarbeiter.
10.05 Zeichentrickfiime. 10.30 Russi-
sche Sprache. 11.00 Musik — mein
Leben. Ober das Schaffen des indi-
schen Musikers und Komponisten
Pawi Shankar. 11.45 Programm des
estnischen TV-Studios. 13.00 Die
Welt und die Jugend. 1330 Mr.

“ McKinley's Flucht. Spielfilm. 2. Fol-

ge. 1510 Werbung. 15.15 Die Er-
pressung. Spielfilm. 1. und 2. Folge.
17.45 UdSSR-Meisterschaft  in Was-
serschisport. 18,10 Aus der Schatz-
kammer der ;Weltmusikkultur. P. |
Tschaikowski. 19.05 Theatermemoi-
ren. Die Volkskinstler der UdSSR
A. Stepanowa und M. Prudkin er-
zahlen dber W. |. Kaischalow und
L. M. Leonidow. 20.00 Welt-Cup im
Turnen. 20.45 Gute Nacht, Kinderl
21,00 Unsere Korrespondenien be-
richten! 21.30 Zeit. 22.00 J. Oifen-
bach. Die GroBherzoginm von Gerol-

stein. B G h nenauffihrung. 23.45
UdSSR-FuBballmeisterschaft.

Alma-Afa. 9.00 In Kasachisch und
Russisch. Dostyk. Eine Fernsehreise
durch Ungarn. 9.40 Zeichentrickfilme.
10.25 Mit sechs Jahren in die Schu-
le. 10.55 Gute Laune. Konzert. 11.25
Wir sind jetzt Schiler. 11.45 Die
Welt in drei Dimensionen. Spiei-
film. 13.10 Dokumentarfiime zum Tag
der Bergarbeittr. 14.00 In Russisch.
Filmspiegel. 14.15 Konzert zum Tag
der Bergarbeiter 15.50 Die prole-
tarische Glicksmihle. Bihnenaulfih-
rung. 17,30 Musikprogramm fir Sol-
daten. 18.30 Zeit |hrer Fragen. 19.00
Informationsprogramm ,,Kasachstan™.
19.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau.
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Kesdessu,

Redakteur L. L. WEIDMANN

Unsere Anschrift
Kazaxckan (( P 473027

Uenunorpan,
Nom Conrevos 7-A 3Tram. «®pohnawahrs

TELEFONE: Redakfeur — 2-19-09: stellveriretende Redakteure — 2-17:07 2-06-49; Redaktionssekretdr — 2-16-51; Sekretarla
— 12.78-50; Abteilungen: Propaganda — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbelt
Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 2-18-71;

2-17-55; 2-56.45,

Kulur ~ 2-79-15;
2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84

2-18-23; Sozialistischer Wettbewerb i «®POVUHAWAST>

- 2-18-23; Soria scher e ewerb — 3 4

B et LT RO : luw‘:nl;'E»f'.';:;l‘:c.'s.4 'npouo l
' socKpeceHbs 4 noHepensHuKs

|

Tenorpapua wiparenscraa Uenwworpaackoro
ofixoms Komnaprum KHasazcvama

3aka3 Ne 6466




	lm Politbüro des ZK der KPdSU

	stärker

	Ein Komplex gewinnt an Kraft


	Auf die Seele der Menschen einwirken

	Saat und Ernte

	T ränen

	Meine Gedanken

	Ähre und Distel

	Ein froher

	■Tag

	Interessant und lehrreich



	Augustetüden

	Rudi RIFF I

	bnta

	25. August

	Offene

	Aussprache

	Briefpartner gesucht


	Donnerstag

	28. August

	En


	Sonnaben


	Nicht alles ist Gold

	Dienstag

	26. August

	30. August


	Sonntag

	31. August

	29. August


	Mittwoch

	27. August




